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Lodzer Tageblall 


E Abonnements für Lodz: 
Fade 8 RE, balbj. 4 Mol, viertelf. 2 REL, 
N monatlich 67 Kop. vranumerando. 


Für Auswärtige: 
Wiertelfährtich 2 NHL. 40 Kop. pränumerando. 


Mittwoch, den 14. (26.) September 1894. 


Juſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kop, 
Preis eines Exemblars 5 Kop. 


Erscheint 6 Mol wöchentlich. 
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ie Verwaltung der Güter 


POTOK ZEOTY” 


Zur 
Winterſaiſon 


empfiehlt 


Halloſchen⸗Aagozin 


IE. Hellmann, 
1 | Petrikauerſtraße Nr. 33, 


eine große Auswahl in Herren, Damen: und Kinderſchuhwaare, mie auc 
der St. Petersburger ruſſiſch⸗ amerikaniſchen 


“Billige aber feſte Preiſe. 
| F A 
1 * | eee are air 


Zahnã 


N NTNNTNN 


A. Censar Zahnarzt, 


Iongläbriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
rztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 


Petrikauer⸗Straſſe Nr. 58 im Haufe des 


] taten DABEI Herrn Freund, gegenüber der F Nie⸗ 


-Miehlt in großer Auswahl und zu 
mäßigen reien u 


Wald-, Park-, Alleen 
i Obſt⸗ Bäumen, ſowie 
Zierſträuchern in ver- 


iedenen Größen und Alter, 
15 Preisliſten auf Wunſch. 
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Das höchſte Gut. 


* 4 

+ Roman 

* von 

— A. v. Gersdorff. 
1 7 Sl 

ut 1 


re Das Leben iſt der Güter (öchſtes nicht, 
1 Der U. bel größtes aber iſt die Schuld, 
1. Nut ein Mädchen! Aber ſehr niedlich.“ 
ls das Klopfen an ſeiner Zimmerthür er⸗ 
war der Mann, dem dieſe Botſchaft ge⸗ 
wurde, jäh von ſeinem Stuhl emporgefah⸗ 
Mit mächtig pochendem Herzen, keines 
fühig, hatte er die große, kräftige Hand 
de arbeitende Bruft gepreßt. Zu viel hing 
* nächſten Sekunde. Sein heißeſter Wunſch, 
ſtolzeſte Hoffnung ſollten Erfüllung oder 
tung erfahren. Das, wofür er gear 
geſtrebt, gelebt, weite Zukunftspläne ent⸗ 
„ ſtolze Luftſchlöſſer gebaut hatte, das, was 
Erden ſein höchſtes Gut nennen wollte, der 
ſollte es fein, der Erbe feines Namens, 
Arbeit, ſeiner Geſinnung, den er von ſeiner 
erwartete. 
Nun war die große Stunde da. Glück oder 
hatte an ſeine Thüre gepocht. Das 
* wiederholte ſich dringender, und jetzt, ſich 
hreibtiſch wieder niederlaſſend, erzwang er 
iges „Herein.“ 
ine kleine Frau in mittleren Jahren, 
gem mütterlichen Ausdruck in dem runden 
„war eingetreten und hatte ſich hände⸗ 
genähert. 
Nur ein Mädchen, aber ſehr niedlich, Herr 
%, wiederholte ſie, wie in leichter Entſchul⸗ 
ie: j 13 55 glückliche Vater nicht g ich eine 
us at fand. 
iht schön, Frau Kunkel, ſehr ſchön. Es kommt 
St. Ihm ſei Dank, daß alles vorüber 
00 us vorüber“, wiederholte er, halb me⸗ 


): 


derlage neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen n Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


. J. BIRENCWEIG, 


ausſchließlich Haut und veneriſche 
Krankheiten, iſt zurückgekehrt und wobat 
liz Wschodnia⸗Straße Nr. 23, vis-à-vis 
vom Hauſe Ziegler. 
Sprechſtunden: von 11—1 Uhr Vormittags 
und von 3—7 Uhr Abends. 
chaniſch. „Sie find wohl fertig hier bei meiner 
Frau?“ 
„Jawohl, Herr Senator. Frau Markus be⸗ 
findet ſich verhältnißmäßig wohl. Nur das kleine 
Fräulein muß noch ſein Bad haben. Ein zu 
niedliches Kätzchen, der Herr Papa werden ſeine 
Freude haben. Danke, Herr Senator, zu gütig, 
danke unterthänigſt.“ 
Senator Markus hatte einige Goldſtücke in 
die Hand der Frau gleiten laſſen. Es war eine 
hohe Summe, überraſchend hoch. Frau Kunkel 
hatte wohl noch nie ſo viel Gold dafür erhalten, 
„ dies Jammerthal erſchloſſen 
u haben. 
l Er hatte dieſes Gold aus einem beſonderen 
Fach genommen. Lange Zeit hatte er es da 
liebevoll bewahrt und oftmals träumeriſch betrach⸗ 
tet. Wenn er es zu berühren gedachte, war ihm 
ein Sohn geboren, ſo Gott wollte. Einen Augen⸗ 
blick zögerte er, aber dann ſchüttelte er den Kopf 
und gab es auch für die Tochter. 

; ee der Herr Senator nicht hinüber⸗ 
gehen 

„Jawohl, ich komme ſogleich.“ 

Aber als er allein war, ſetzte er ſich doch 
wieder nieder vor dem Tiſch und ſtarrte vor 


ſich hin. 


Er war von großer, mächtiger Geſtalt, ſein 


leicht ergrautes Haupt erinnerte lebhaft an den 
Kopf Karls des Erſten von England. Er war 
nicht mehr jung geweſen, als er fein Weib Marie 
zum Altar geführt. Zeit feines Lebens hatte er 
nur an Erwerb, an Schaffen und Haben gedacht, 
und immer glaubte er ſich noch nicht reich genug, 
um eine arme Gouvernante heirathen zu können, 
und konnte ſich nicht recht entſchließen, ſeine Frei⸗ 
heit hinzugeben. Bisher war auch in feiner Fa⸗ 
milie immer nur Gold zu Gold gekommen oder 
tönender Name zu gleichem. Er war freidenkend 
genug, ſich daraus keinen Zwang zu machen, aber 
reiflich erwogen mußte es werden. Endlich ſchien 
es ihm ſo weit, die jahrelange, ſchließlich etwas 
ſpärlich gewordene Correſpondenz mit ſeiner künf⸗ 
tigen Frau durch ein Wiederſehen aufzufriſchen. 


Medaction und Expedition: 
Dzielnga- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aauuſkriytt werden uicht zerkimgeftent. 
Redaet ions. Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Lodz, Zawadzka⸗ Strafe Nr. 4. 


| 


Pohl K Witkomski, ui m 


14. Jahrgang. 


Im Auslande Übernimmt Inſertionsaufträge: |Haasenstein 
& Vogler K.-G., Yanrdunn, 4 uch, P. oder deren 
len 


In Warſchan! Uuger's Warich guer Annoncen + Bureau 


Wierzboma Ne. 8. 1 
In Moskau: L. Sehabert. und E. Metz & Co. 


Waſſerleitungen, Kanaliſation und alle Saultäten 40 5 en. 


Luft-, Waſſer⸗ und Dampfheizungen für Wohnhäuſer und 


Ventilation. 
Anfeuchtung der Luft. 


abrifen. 


r Verkauf von allen techniſchen Artikeln füt obige Zwecke, d 


Terracotta und Moſaikplatten. 


Schwediſche Chamotte ſteine „Höganäs“ b 
Vertreter des Warſchauer Techniſchen Burenu's atecki & Obrebowicz. 


5 Inland. 


St. Petersburg. 


— Ueber die Abreiſe Ihrer Kaiſex⸗ 
lichen Mafeſtäten aus Beloweſh theilen 
die „I'poxu. PTyö. B.“, wie wir dem „IIpan. 
Bzern.“ entnehmen, Folgendes mit: „Am 3. 
September, gegen 6 Uhr Abends, trafen Ihre 
Majeſtäten und Ihre Hoheiten aus Beloweſh in 
Hainowka ein, wo der Kaiſerliche Zug bereit 
ſtand zur Weiterreiſe der Erlauchten Gäſte. Nach⸗ 
dem Ihre Majeftäten die Equipagen verlaſſen 
hatten, wurden Sie vom dejouritenden General 
Sr. Majeſtät, General ⸗ Adjutanten Tſcherewin, 
vom Hofmarſchall, Flügel ⸗ Adjutanten Grafen 
Benckendorf, dem General⸗Gouverneur von Wilna, 
Kowno, Grodno, begrüßt. Der General⸗Gouver⸗ 
neur von Wilna hatte das Glück, Ihrer Maje⸗ 
ſtät der Kaiſerin ein Bouquet zu überreichen; 
der Gouverneur von Grodno überreichte auch 
Ihrer Majeſtät und der Großfürſtin Olga Alexan⸗ 
drowna Bouquets und dem Großfürſten Michail 
Alexandrowitſch Lindenhonig in einem hölzernen 
Tönnchen. Sodann wurde der Gouverneur von 
Grodno durch gnädige Worte Seiner Majeſtät 
beglückt; Höchſtderſelbe reg Seine Befriedigung 
über den Aufenthalt in Beloweſh aus. Nach 
dem Abſchied von den im Pavillon verſammelten 
Perſonen geruhten Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin nebſt dem Thronfolger Cäſare⸗ 
witſch und Ihren Hoheiten den Großfürſten Geor⸗ 


Er fand ein mattes, verblühtes Weib, das ihm 
mit etwas hoffnungsloſem Lächeln befangen be⸗ 
gegnete. Barmherzigkeit war eine ſtarke Seite 
im Herzen von Jan⸗Wilhelm Markus, und es 
ſchnitt ihm tief ins Herz, daß dies Weib und 


ihr Glück an feinem kühlen, vorſichtigen Zögern 


vielleicht verblüht waren. Er hatte ſeine Mo⸗ 
mente raſcher und großer Entſchlüſſe, und ehe 
vier Wochen um waren, war die arme, geplagte 
Lehrerin die Gemahlin des ſtolzen Hamburger 
Patticiers. a e 
Es giebt eine Liebe, die ſo hingebend, ſo 


ſelbſtvergeſſen liebt, daß ſie es nur ſchwer begreift, 
wie ihre Wärme nicht zu erwärmen vermag. Ob 


Frau Marie dies je klar empfunden hat? Sie 
ſprach es nicht aus, ganz allmählich nur erloſch 
der erhöhte Glanz der großen, braunen Augen, 
ſchwanden die kleinen, eleganten Koketterien aus 
ihrer Toilette. 

Dann plötzlich wiederum nach Jahren, in 
denen beide Gatten oft in unausgeſprochenem 
Grolle des Mangels eines heiligen Liebespfandes 
gedacht, fühlte ſich die darbende Liebesſehnſucht 
der Frau unendlich befriedigt, die ſtarren Gedan⸗ 
ken des Mannes bewegten ſich froh; Gottes 
Gnade wollte ſich ihres freudloſen Hinlebens er⸗ 
barmen, Ein Kind ſollte in dem alten, finſteren 
Patricierhauſe geboren werden. „Ein Sohn, ein 
Geführte, ein Erbe von meinem Blut für meine 
Arbeit, meine Gefinnung l' dachte der Mann, zus 
ver ſichtlich hoffend. „Ein Geſchöpf zum Lieben,“ 
dachte die Frau und faltete ſegnend die blaſſen 
Hände auf ihrem Herzen. 

Herzlicher nahte ſich Jan⸗Wilhelm ſeiner 
Gattin, um viele Grade inniger fanden ſich ihre 
Hände. Es war in Wahrheit eine geſeguete Zeit, 
wo Sonne und Wärme die verblühende Blume 
neu zu beleben ſchienen. 

So kam die Stunde heran, ſo war ſie nun 
da. „Ein Mädchen, aber ſehr niedlich.“ Ein 
bitteres Lächeln zog über des Mannes Geſicht, 
wie er die vergangenen, grauen Jahre raſch an 
fi vorübergleiten ließ, die ſtolzen Hoffnungen 
und zuv' rſichtlichen Erwartungen des letzten, die 


| gif Alexandromitſch und Michail Alexandrowitſch, 


der 1 1 10 Olga Alexandrowna und dem 
Prinzen Nikolai von Griechenland, auf die Platt⸗ 
form hinauszutreten und im Waggon Platz zu 
nehmen, begrüßt von den Verſammelten. Auf der 
anderen Seite des Kaiſerlichen Zuges hatten ſich 
Bauern der umliegenden Dörfer eingefunden und 
begrüßten Seine Majeſtät den Kaiſer mit enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Hurrahrufen, als Höchſtderſelbe ans 
Fenſter trat; die Schüler und Schülerinnen der 
4 nächſten Volksſchulen intonirten die Rational 
hymne und unter endloſen Hurrahrufen reiſte die 

Kaiſerliche Familie aus Hainowka ab, in dem 
Herzen eines Jeden, der das Glück hatte, Ihre 
Majeftäten zu ſehen, ein freudiges Gefühl der 
Erinnerung zurücklaſſend, verbunden mit dem 
Wunſche weiterer glücklichen Reiſe für den Kalſer, 
die Kaiſerin und die Erlauchten Kinder“ 

— Cholerabericht des „Ilpas. BBern.“: An 
Cholera erkrankten bezw. ſtarben vom 15. bis 
21. d. M.: in Petersburg 51 bezw. 29 Perſonen, 
vom 9. bis 15. d. M. in Warſchau 15 bezw. 9, 
in den Gouvernements Lomſha 16 bezw. 11, 
Petrikau 305 bezw. 106, Plozk 40 bezw. 31. 
Siedlee 122 bezw. 43, Witebsk 34 bezw. 18, 
Kowno 10 bezw. 8, Minsk 108 bezw. 44, Pos 
dolien 390 bezw. 166, Beſſarabien 310 bezw. 
113, Wladikawkas 10. bezw. 7, Jekaterinoslaw 


20 bezw. 4, Kaluga 13 bezw. 8, Koſtroma 72 


bezw. 32, Niſhni⸗Nowgorod 102 bezw. 52, Now⸗ 
gorod 43 bezw. 24, Olonez 48 bezw. 25, Pfkow 
7 bezw. 5, Samara 23 bezw. 11, Simbirsk 3 
bezw. 1, Tula 3 bezw. 3, Jaroslaw 109 bezw. 


mit dieſer Botſchaft nun all' ihr Ende erteicht 
hatten. Da pochte es wieder an feine Thüre. 
Er ſtand raſch auf, Man kam ihn holen. Es 
war unverantwortlich von ihm, auf ſich warten 
zu laſſen am Bett feiner Frau, an der Wiege 
ſeines neugeaorenen Kindes. Be 

Die Thüre wurde geöffnet, und ein Mädchen 
kam ihm auf halbem Wege entgegen. b 

„Herr Senator, Ihre Frau iſt ſehr ſchlecht 
fie ſtöͤhnt immer fo und iſt blau im eech ie 

„Heiliger Gott! Zum Arzt, fo raſch Du 
laufen kannſt, oder nein, der Kütſcher ſoll gleich 
mit dem Coupee hin, und wenn der Hausarzt 
nicht da iſt, zu einem anderen“ 

Mit ſtarken Schritten eilte er hinüber nach 
dem Schlafzimmer ſeiner Frau. 

Es war ein hohes, dunkles Zimmer mit 
ſchwerfälligen, alterthümlichen Kommoden und 
rieſenhaften Eichenſchtänken, deren meſſingene 
Handgriffe und Schlöſſer in dem Dämmerlicht 
der grün verſchleierten Lampe funkelten. Grüne 
Seide hing an dem vierpfoſtigen Himmelbett 
6 herab auf die braunen, glänzenden Dielen 
es Fußbodens, Es war Niemand im Zimmer 
außer den beiden Weſen, die auf Erden am eng⸗ 
ſten aneinandergefeſſelt waren, Mutter und Kind. 
Der Senator dämpfte ſeinen harten Schritt, als 
er eintrat. Einen flüchtigen Blick warf er auf 
die Wiege, die im Schutze des grünſeidenen Vor⸗ 
hangen dicht am Haupte der Mutter ſtand. Das 
winzige Köpfchen des kleinen Menſchen war 
kaum zu erkennen in dem beſchatteten "Kiffen, 
nur ein leiſes, ſchläfriges Seufzen tönte dem 
Vater entgegen. Er zog den Stuhl heran, 
der unfern Hand, und beugte ſich gegen ſeine 
Frau. 

„Liebe Marie, Du fühlſt Dich ſehr ſchwach, 
ſagte mir die Dore“, begann er halblaut. Das 
harte, eigenthümliche Athmen, das mit der Regel⸗ 
mäßigfeit eines Uhrwerks ging, hörte einen Augen⸗ 
blick auf, als lauſche die Einſchlafende, inne⸗ 
haltend bei ihrem dunklen Thun, dem geliebteſten 
Ton auf Erden noch einmal. 


49, Dongebiet 1 bezw. 1. Vom 2. bis 14. d. 
M. erkrankten bezw. ſtarben in den Gouverne⸗ 
ments Warſchau 151 bezw. 88, Petersburg 245 
bezw. 96, Saratow 102 bezw. 47, Tambow 24 
bezw. 13, Cherſon 48 bezw. 28; vom 2. bis 


8. d. M. in Kielce 428 bezw. 255, Kaliſch 37 


bezw. 24, Radom 182 bezw. 107, Kurland 21 
bezw. 11, Livland 93 bezw. 41, Aſtrachan 41 
bezw. 39, Wolhynien 59 bezw. 15, Grodno 
181 bezw. 80, Kiew 2 bezw. 1, Wologda 
8 bezw. 4, Wjatka 10, Kaſan 37 bezw. 25, 
Perm 26 bezw. 12, Rjaſan 100 bezw. 55, Baku 
1 bezw 0. 

— Wir entnehmen den „Bupm. Bx. “, daß 
in Sibirien bereits eifrige Vorbereitungen zur 
Beſchickung der im Sabre 1896 in Niſhnij⸗ 
Nowgorod ſtattfindenden Austellung vor ſich 

ehen. Unter anderen Exponenten wäre die weft 

ſölriſch Abtheilung der Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Geographiſchen Geſellſchaft zu nennen, welche die 
Ausſtellung mit einer Reihe von Gegenſtänden 
beſchicken will, die dem Beſucher eine Mare Vor⸗ 
ſtellung des weſt⸗ſibiriſchen Lebens zu geben im 
Stande ſind. 

— Das Eiſenbahnnetz des ruſſiſchen Reichs 
hatte nach Angabe der „St. Pet. Ztg.“ zum 1. 
Juli er. eine Ausdehnung von 33,550 Werſt. 
Im Laufe des Monats Juli wurden 126 Werſt 
dem Verkehr übergeben und zum 1. Auguſt er. 
N70 demnach das Eiſenbahnnetz 33,676 Werſt. 

avon waren 30,357 Werſt in Verwaltung des 
Miniſteriums der Kommunikationen, 1343 Werft 
— des n (die Transkaſpi⸗ 
Eiſenbahn) und 1976 Werſt — des Großſkr⸗ 
ſtenthums Finnland. Von der Geſammt⸗Aus⸗ 
bahnen von 33,676 Werſt entfallen auf Staats⸗ 
bahnen 16,083 Werft und auf Privatbahnen 
14,274 Werſt. Wie aus den „Monatl. Angaben“ 
der ſtatiſtiſchen Abtheilung des Miniſteriums der 
Kommunikationen zu erſehen iſt, ging im Juli 
cr. die 127 Werft lange Nowotorſhok⸗Eiſenbahn 
in den Beſitz der Krone über und dem Verkehr 
wurden übergeben die Eiſenbahnen Kiew⸗Woro⸗ 
neſh (118 Werſt), von der Station Kſchen bis 
Woroneſh, und St. Petersburg ⸗Seſtrotezk (8 
Werſt.) Im Laufe des Monats Juli kamen mit 
den Eiſenbahnen folgende Getreidefrachten an: in 
die baltiſchen Hafenplätze — 11,856 Waggons, 
in die weſtlichen Land⸗Grenzorte — 6545, in 
die Häfen des Schwarzen und Aſowſchen Meeres 
— 22,723, nach Baku — 11, nach Petrowsk 
— 138 Waggons, insgeſammt find von den Eiſen⸗ 
bahnen zu allen Grenzorten zugeführt worden 
41,273 Waggons gegen 30,318 Waggons Ge⸗ 
treide, die von den Eiſenbahnen im Juli 1893 
zugeführt wurden, auf den inländiſchen Waſſer⸗ 
wegen wurden im Juli cr. 19,177 Pud Getreide 
zu den Grenzorten gebracht. 


— 


Das Projekt der neuen Gewerbe⸗ 
er.“) 

Der Reichs⸗Gewerbeſteuer unterliegen jeder 

Art Handels⸗Gewerbe und perſönliche gewerbliche 

Beſchäftigungen mit Ausnahme einiger Unterneh⸗ 


men, die in den Artikeln 1 bis 30 des 2. Punkts 


der allgemeinen Beſtimmungen vorgeſehen ſind. 
Dazu gehören unter Anderem handels⸗induſtrielle 
Unternehmungen des Staats, welche ausſchließlich 


— 


Nah dem Vortrag des Herrn Eh: Ch. Krüger, 
Delegirten der St. Petersburger Kaufmannſchaſt in der 
Kommiſſion zur Ausarbeitung des Steuer⸗Geſetzesprojekts, 
gehalten am 1. September vor den Deputirten der St. 
Pete 1sburger Kaufmannſchaft. (St. Pet. Ztg.) 


Er ſuchte nach ihrer Hand. Schmal und 
mager, wunderſchön in der Form, lag ſie auf der 
Decke der Wiege. Unſäglich müde und hilflos, 
kam es ihm vor, ſah dieſe Mutterhand aus, und 
doch, welche Liebe und Beruhigung ſchien von 
den ausgebreiteten Fingern aus zugehen. Er nahm 
ſie nicht fort von dem Platz, nach dem ſie ſich 


e 5 
N raſſelnde Uhrwerk des Athems hatte 
wieder in eintöniger Regelmäßigkeit eingeſetzt. 
Sie ſchien einzuſchlafen. Aber dem Manne 
7 85 ſo ſeltſam beklommen bei dieſem Ein⸗ 
lafen. 
f latte liebe Frau, ich fürchte —“ 

Für fie nichts mehr auf dieſer friedloſen 
Erde, nichts mehr! 

Der harte, mühſelige Gang des Uhrwerks 
hatte ausgeſetzt. 

Angſtvoll beugt ſich der Mann nahen, er 
nimmt a die auf dem Kinde liegt, in 
die ſeine. Kühl, matt, ohne Gegendruck bleibt 
ſie darin. Zum erſten Mal im Leben. Möge 
er ſich deſſen doch nicht zu herb erinnern, wenn 
er gedenkt, daß er dieſen ſtets bereiten Gegendruck 
im Leben einſt zu gering geachtet. f 

„Geh' nicht von mir, gute gute Frau.“ 
Schweigend abgewendet liegt ihr blondes Haupt, 
ein a abweiſender Zug liegt über dem 
[Bar en Profil. O früher, früher, wenige Stun⸗ 
en 


früher noch, welch“ ein dankbares Lächeln 
hätte iht dies freundliche Wort entlockt, welche 


Freude hätte das beſcheidene Herz gefühlt! Nun 
51 „ie ſchweigend abgewendet, kein Druck der 
and. 

Einſt war er kurz geweſen mit Liebeszeichen 
für die Stille, Genügſame, nun verſchwendete er 
ſie vergebens. Stolz und wortlos ließ ſie ihn 
knieen. Sie hatte ihm nichts zu erwidern. „Ver⸗ 
zeih', verzeih', meine theure Marie, meine gute, 
gute Frau. Wenn ich oft hart und gleichgiltig 
war und rückſichtslos, ich habe Dich doch über 
Alles geliebt; verzeih', verzeih'!“ flüſterte er über 
die gefühlloſe Hand. Jawohl, da kniet nur an 


für Staatsbedürfniſſe beſtimmt find; uichtsdeſto⸗ 
weniger übernehmen viele von ihnen außer Staats⸗ 
auch Privat⸗Lieferungen. Zu den von der Ge⸗ 
werbeſteuer befreiten Unternehmen gehören auch 


die vom Aeitticen Reſſort unterhaltenen Anſtal⸗ 
d 


ten für die a von Kirchen⸗Wachskerzen 


und zum Verkauf dieſer wi fowie des Oli⸗ 


venbls zu Lampen von Heiligenbildern; ſolche 
Etabliſſements beſitzen Privilegien. Von der 
Steuer wetden ferner die Eiſenbahnen befreit, 
während die Dampfer⸗Unternehmen der Steuer 
unterzogen werden?! Und dabei ſind den Eiſen⸗ 
bahnen rein kommerzielle Operationen, wie z. B. 


Aſſekuranz, Verpackung und Lagerung von Gü⸗ 


tern, Vollziehung der Joll⸗Formaſitäten, Beleihung 
der Frachten u. ſ. w. geſtattet. Schließlich ſind 
von der Steuer die Offizier⸗Speiſehallen befreit, 
falls ſie nicht an Privat⸗Unternehmer verpachtet 
find; ob die Offizier⸗Konſum⸗Vereine, dle einen 
umfangreichen Handel mit allen Gegenſtänden 
der Aae führen, beſteuert werden, oder 
a euert bleiben, darüber beſagt das Reglement 
nichts. 
Das f über die Reichs⸗Gewerbeſteuer 

zerfällt in fünf Abschnitte: 

I. über die Fundamental⸗Gewerbeſteuer, 

II. über die Ergänzungs⸗Gewerbeſteuer, 
III. über den Modus der Ableiſtung der Gewerbe⸗ 


ſteuer, 

IV. über die Inſtitutionen, welche die Reichs⸗ 
Gewerbeſteuer verwalten. 

V. über die Strafen für Verletzung der Regeln 
für Handels- und Induſtrie⸗Erwerb. 
Obgleich die Steuer in eine Fundamental⸗ 

und Ergänzungsſteuer getheilt iſt, ſo zerfällt fie 

eigentlich in drei Theile, und zwar: 

J. Die Fundamental⸗Gewerbeſteuer, 


Die Handels -⸗Etabliſſements, welche dieſer 
Steuer unterliegen, zerfallen in fünf Kategorien 
und für jede Kategorie werden beſondere Gewer⸗ 
beſcheine für das Recht des Unterhalts von ſolchen 
Unternehmungen eingeführt. Dieſe Scheine wer⸗ 
den in den Reſidenzen bezahlt: 

Von Etabl. I. Kategorie mit 
" en * „9 
„ t N) " 
„ IV. „ 
„ V. Kategorie: 
für Handel von der Fuhre 20 
für Hauftr⸗ Handel 6 

Außerdem haben Lagerräume, die nicht 
dem Etabliſſement beſtehen, zu zahlen: 

in der I, Kategorie.. 50 Rbl. 
in der II. Kategorie. 35 „ 

Die Austheilung der Gewerbeſcheine wird er⸗ 
folgen in den örtlichen Renteien, in den ſtädti⸗ 
ſchen, ſtändiſchen und Kommunal⸗Inſtitutionen, 
ſowie durch andere Inſtitutivnen und Perſonen, 
die vom Finanzminiſter damit betraut wer⸗ 
den ($ 91.) 

Um einen Gewerbeſchein zu erhalten, haben 
die Steuerzahler beſondere Meldungen einzureichen, 
die von keinen weiteren Dokumenten begleitet zu 
fein brauchen ($ 92.) 

Die Gewerbeſcheine werden für 2 ein⸗ 
zelne Etabliſſement und für jeden beſtimmten 
Erwerb ausgegeben ($ 93) und bleiben auch beim 
Uebergang des Unternehmens an einen neuen 
Beſitzer in Kraft, wenn darüber dem Steuer⸗In⸗ 
ſpektor binnen monatlicher Friſt eine Meldung 
gemacht wird ($ 98.) 

Bei der Einholung der Gewerbeſcheine wer⸗ 
den außer den Kronsabgaben auch gleichzeitig die 
geſetzlich vorgeſchriebenen Abgaben zum Beſten 


den Todtenbetten und Gräbern und beklagt ver⸗ 
ſäumte Liebespflicht, verſäumtes Glück! Aber 
kniet da vorher im Geiſte alle Tage, ehe das 
„Verzeih', Verzeih“ antwortlos verhallt. 

Jan⸗Wilhelm war ein ſehr ruhiger, nüchter⸗ 
ner Mann, durchaus nicht für ſtarke Gefühls⸗ 
äußerungen, aber es war hier ein unſichtbares 
Etwas im Zimmer, das ſich Majeſtät und Ge⸗ 
heimniß nannte und ihn leiſe auf die Knie drückte. 
Von etwas Unnennbarem gezwungen, neigte er 
das Geſicht in die Betttücher neben das ſtumme, 
abgewendete Haupt, und es war ihm, als müſſe 
er ſich dem Unſichtbaren demüthigen, das rieſen⸗ 
roß neben ihm am Lager ſtand; aber es kam 
ihm nichts Anderes, als das alte, ewige „Vater 
unſer, der Du biſt im Himmel“, und weiter: 
„vergieb uns unſere Schuld, wie wir vergeben 
unſeren Schuldigern“. Unwillkürlich warf er einen 
Blick auf den ruhig wandernden Zeiger der alt⸗ 
modiſchen Porzellanuhr auf der Kommode, 10 
Minuten vor 1 Uhr. Er ſtand auf und hielt 
das Pendel an. Dann ging er an der Wiege 
linen ſchlummernden Tochter vorüber und 

inaus. 

Trauer und Opferdienſt am Todtenbett, wie 
oft nur ein Egoismus wie jeder andere, und die 
ernſte Mahnung des verſtummten Mundes bleibt 
unverſtanden; Und willſt Du Deine Todten 
ehren, jo thu' den Lebenden ihr Recht!“ 


II. 


Zu u Stunde rauſchte die Fahne des 
Grafen Pallas⸗Rothenthurm in die eifige Luft 
der ſternklaren Winternacht empor. Das hatte 
wahrhaftig Großes zu bedeuten. An den Fenſtern 
des ſtattlichen Hauſes, in nächſter Nähe, huſchten 
eilige Schatten vorüber. Ein Wagen hielt vor 
der Einfahrt, und Pferde wurden aus dem Stall 
gezogen, um darauf Boten mit Depeſchen zu be⸗ 
fördern. Es war eine freudige Nachricht, an der 
man in tagelangem Hoffen und Fürchten faſt 
verzweifelt hatte, Gott anklagend und in ſinn⸗ 
loſem Schmerze laſternd. Das einzige Kind, 
ſpät geboren wie Jan⸗Wilhelms Tochter, heiß 


der Landſchaft und der Stadt, ſowie die ſtändi⸗ 
ſchen Abgaben erhoben ($ 94.) 

Die beſtändige Kontrolle über die Austhei⸗ 
lung der Gewerbeſcheine wird den Steuer⸗Inſpek⸗ 
toren übertragen. 

Für Handel ohne gehörigen Gewerbeſchein 
oder mit einem Schein minderen Werthes werden 
die Schuldigen einer Geldſtrafe unterzogen, die 
nicht höher ſein kann, als der dreifache Betrag 
der ſchufdig gebliebenen Summe ($ 169.) 

Ferner Kind folgende Strafen vorgeſehen: 

a für Nichte 
ſichtbarer Stelle — 50 Rbl. (§ 172,) 

b für das Fehlen eines vorſchriftsmäßigen 
Handels⸗Schilds — nicht über 10 Rbl, (§ 173 

o für falſche Angaben in der Anmeldung 
Be Empfang des Gewerbeſcheines — bis 50 

bl. ($ 174) (Fortſetzung folgt.) 


Dageschronik. 


— Die Ausarbeitung eines neuen Regle⸗ 
ments, die Commis⸗Voyageurs betreffend, 
iſt am 9. (21.) September im Finanzminiſterium 
einer erſten Beralſung unterzogen worden. Es 
handelte ſich um die Löſung der Frage, welche 
Handelspapiere die Commis⸗Voyageurs ſowohl 
ruſſiſcher als auch ausländiſcher Firmen zu bes 
zahlen hätten. Bei Ausarbeitung dieſes Regle⸗ 
ments hat man ſeine Aufmerkſamkeit auf die von 
der preußiſchen Regierung in dieſem Punkt er⸗ 
laſſenen Beſtimmmungen gerichtet. Das Endre⸗ 
ſultat der Berathung des Reglements werden wir 
ſeiner Zeit bringen. 0 ö 


— Der internationale Congreß gegen Un⸗ 


fälle bei der Arbeit und für Arbeiterver⸗ 
ſicherung, welcher das erſte Mal im Jahre 1889 
in Paris, das zweite Mal im Jahre 1891 in 
Bern zuſammentrat, wird in den Tagen vom 1. 
bis 6. October ſeine dritte Seſſion in Mailand 
abhalten. Der Zweck des Congreſſes iſt die Dis⸗ 
cuſſion aller Fragen, welche mit der Arbeiterver⸗ 
ſicherung, lnsbeſonbere der Unfallverſicherung, 


dann der Verhütung von Unfällen und Berufs⸗ 


krankheiten zuſammenhängen. Unter den bereits 
in großer Zahl angemeldeten Referaten find bes 
ſonders diejenigen a — welche die ein⸗ 
ſchlägigen Erfahrungen und Beftrebungen in den 
Gagen Staaten darlegen. Beitritts anmeldun⸗ 
gen und Anfragen find an das Organiſations⸗ 
Comité des Congreſſes, an deſſen Spitze der 
Bürgermeiſter von Mailand ſteht, zu richten. 
Dieſes Comité wird auch Bahnpreisermäßigungen 
auf den italieniſchen Bahnen vermitteln. . 

— Unverbeſſerlich. Trotzdem die Be⸗ 
ſitzerin des an der Ecke der Petrikauer⸗ und 
Dzielnaſtraße belegenen Hauſes, Frau König, 
erſt kürzlich wegen Nichtbefolgung der ſanitäts⸗ 
behördlichen Vorſchriften zu vierzehn Tagen 
Arreſt verurtheilt worden war, ließen die Rein⸗ 
lichkeitsverhältniſſe auf ihrem Grundſtücke neuer⸗ 
dings abermals zu wünſchen übrig und ſah ſich 
der Straſhnik Markow genöthigt, die genannte 
Frau aufzufordern, Ordnung zu ſchaffen. Dies 
hatte jedoch nicht den gewügſchen srfolg und 
um von ſeinen Vorgeſetzten nicht Vorwürfe zu 
bekommen, machte der genannte Straſhnik kurzem 
Prozeß, d. h. er holte den Struſch des Nachbar⸗ 


grundſtücks herbei, zahlte demſelben aus ſeiner 


Taſche 15 Kopeken und binnen wenigen Minu⸗ 
ten herrſchte auf dem Grundſtücke der unſaube⸗ 
uni wohlhabenden Frau König die nöthige Sau⸗ 
erkeit. 


erſehnt, mit überſchwänglicher Freude empfangen, 
der Sohn und Erbe der Pallas⸗ Rothenthurm, 
hatte in furchtbarem Fieber am Rande des Gra⸗ 
bes geſchwebt; heute Nacht war die Kriſis einge⸗ 
treten, und wie himmliſche Botſchaft war es den 
verzweifelnden Eltern verkündet worden: „Dein 
Kind lebet.“ 

Wie hatte dieſe Mutter mit Gott gerungen, 
ihm gleichſam keine Wahl laſſend, wenn Er der 
Allmächtige ſei! Ja, ſie hatte ihn zurückgebetet, 
den halb entflohenen Geiſt, ihr trotziges Schreien 
hatte das Liebſte auf Erden den Händen des 
ewigen Friedensboten entriſſen, es mit der Gewalt 
des Gebetes zurückheiſchend in dieſe Welt der 
Sünde und Qual: „Ich will nicht, mein Gott, 
ich kann nicht, ich will mein Kind behalten, mein 
höchſtes Gut auf Erden, ich müßte wahnfinnig 
werden, ehe ich Deinem grauſamen Rathſchluſſe 
mich beugte.“ Vergeblich mahnte der Gatte, 
ſchaudernd vor ihrem Gebahren, an die ewigen 

trafen und ewigen Tröſtungen, an die er ſelbſt 
nicht glaubte. Vergeblich warnte er: wer weiß, 
Mutter, für welches Schickſal Du ihm dem Tode 
abringen willſt.“ „Ich will mein Kind behalten, 
mein einziges Glück.“ Da winkte der Ewige, 
und der ſtille Friedensengel verließ das Haus der 
Pallas⸗Rothenthurm und wich von dannen, den 
Knaben ſeinen Eltern und dem irdiſchen Leben 
zurücklaſſend. 

Sie hatten ihn wieder, und ihre Freude war 
grenzenlos. Freunden und Verwandten, die mit 
ihnen gebangt hatten, wurde in derſelben Nacht 
noch Nachricht gegeben, die Fahne wurde aufge⸗ 
zogen, damit ſchon morgen in aller Frühe ihr 
buntes Tuch allen Nachbarn verkünde, daß neues 
Leben und Hoffen unter ihr eingezogen ſei. 

Darum war noch nach Mitternacht reges 
Leben im Schloſſe Rothenthurm, und die Gräfin 
lag ſchluchzend in den Armen des Gemahls. 

Meine gute Louiſe, der Herr hat Großes an 
uns gethan! Laß uns jetzt eine Taſſe Thee mit 
Rum nehmen. Das war eine denkwürdige 
Nacht.“ 

„Mein guter Ludwig! Alles Andere, nur 


ängen des Gewerbeſcheins an 


— Der Jahrmarkt in Low 
den beiderſeitigen Erwartungen der Käufe, 
Händler nicht entſprochen und iſt derſelbe 
cher als der Johannismarkt ausgefallen. 
letzten zwei Tagen waren die Transaktion 
unbedeutend und iſt der größere The 
auf den Markt gebrachten Pferde unverfau 
blieben. Die größten Transporte ſind nach 
und Radomsk abgegangen. Der Handel 
Bauernpelzen war äüßerſt rege. — Kühe 


mit 28 bis 65 Rbl. bezahlt. 


— Wie Warſchauer Blätter berichten 
dort in den letzten Tagen Lodzer Pfand 
ohne Unterſchied der Serie mit 100 N 
Kop. bezahlt worden. 

— Eine auch für unſeren Indy 
bezirk wichtige Frage, nämlich die 
Ueberführung des Jahrmarktes von Niſhni 
gorod nach Moskau wird von den Mi 
Blättern lebhaft erörtert. Von Jahr zu 
erreicht Moskau eine immer größere Bed 


f 


auf dem Jahrmarkt von ene f 


fallen die größten Umſätze auf Moskaus 
Dieſer Haſtand veranlaßte die Moskauer 

mannſchaft, die Frage einer Ueberführun 
Jahrmarkts nach Moskau ernſtlich zu ven 
ſowie ein genaues Project mit einer Menge 
ſprechenden Zahlen und ſtatiſtiſchen Daten 
zu ſtellen, welches in kürzeſter Zeiſt dem 5. 


miniſter zur Durchſicht vorgelegt werden ſoll 


Vertreter der Kaufmannſchaft ſind der 


je” 


7 


Ueberzeugung, daß durch eine ſolche Ueberfi 
ei 1 ſich um viele Mal verge 
würde. 


— Von der Hauptverwaltung der N 


und Telegraphen wird 5 5 ap 


Buße Beſchltunigung der Poſtbeziehungen, 
en alltäglichen Abfertigungen jeder Art € 
ſpondenz mit den Poſtzügen, die Ueberſend 
einfachen und recommandirten Correſponden 
Banderol⸗Correſpondenz auch noch mit den 
Aas zwiſchen verſchiedenen Punkten 
wird. 8 


Dieſe Punkte vertheilen ng auf das 
Eiſenbahnnetz des europäiſchen Rußland. 
Nach Einführung des neuen G 
bahntarifs wird die Verfügung aufgeh 
der Jah ein. Paſſagierbillet ungiltig wird 
den Fall, daß der Paſſagier nicht den der 
mer ae benutzt; es muß 
behufs entſprechenden Vermerkes dem Stati 
in ſolchen Fällen, wenn der. Pafjogier eine 
deren Zug benntzen will, vorgeſtellt werden 
„> Meberfabren, Geſtern Morges 
10¼ uhr wurde an der Ecke der Oger 
und Nowomiejskaſtraße ein dreijähriger K 
Namens Herſch Kleczewski, wohnhaft im 
Polnocnaſtraße Nr. 313, von einem Wage 
Zgierzer Fabrikanten Kernbaum überfahren 
W welche der Knabe davonge 
hat, find nicht lebensgefährlich. Der K 
Franz Stanski, den die ge an dem 
trifft, wurde dem Gericht übergeben. 

, Verſuchter Straßſenraub. 
Schneiderlehrling Schauer Chudel erhielt ve 
nem Meiſter vorgeſtern den Auftrag, ein 
zug nach der Aanenſtraße zu tragen. Un 
würde derſelbe von einem gewiſſen Ernſt 8 
angehalten, der verſuchte, ihm den Anzug; 
reißen, jedoch gelang es dem Knaben, 
den Händen des Straßenräubers zu be 
Ferchow wurde bald darauf verhaftet. 

— Seitens des Verwaltungsrath 
biefigen Freiwilligen Feuerwehr wir 
mitgetheilt, daß die Quittungsbücher zur Ein 


nicht Thee. Glaubſt Du denn an die Kra 
Gebetes?“ fragte fie, ſich aufrichtend, um den 
tretenden Diener nicht das ſeltene Schauſp 
intimen Einverſtändniſſes mit ihrem Gall 
geben. 

„Johann bringen Sie ſogleich — Wi 
fiehlſt Du, meine gute Louiſe 7% 

„Ein Glas Rothwein vielleicht?“ 

„Gut. Alſo Rothwein und Thee in 
Arbeitszimmer.“ 

„In Dein Arbeitszimmer? Mein 
Ludwig, ich bin außer Stande, mich fetzt 
Deine Hunde und Vögel zu ſetzen.“ 

In ſeinem Arbeitszimmer arbeitete der 
nämlich in feiner Vögel⸗ und Hundepaſſion 
nahm es nicht gerade wohlwollend auf, 
dieſe nicht getheilt wurde. 

„Schön, wo. beftehlft Du dann 2“ kla 
etwas gereizt zurück, „im Salon iſt es 
in Deinem Boudoir kein einziger bequemer € 
Im Schlafzimmer liegt unſer theurer, gere 
Sohn.“ 


— 


„So machen Sie ein Feuer in dem K 
der Bibliothek, Johann“, befahl die Gräfin, 
Lippen aufeinanderpreſſend. 

„Meine gute Louiſe, iſt dieſe Idee 
etwas ſonderbar, da wir fonft nie — 7!“ 

„Meinft Du nicht, daß ich genug g 
habe, Ludwig, und ſind dieſe Kleinigkeiten 
der Rede werth neben dem ungeheuten, fi 
baren Leid, das eben noch rieſengroß auf u 
Schwelle ftand 9" fragte fie vorwurfsvoll. 

Du haft Recht, meine Theure. Wir m 
dieſe geſegnete Stunde nicht durch eine 
kleine Meinungsverſchiedenheit ihres Glanze 
rauben. Die Gräfin lächelte dankbar 
refignirt. 

Kleine Meinungsverſchiedenheiten war 
der zu jeder Stunde am Orte unter ihnen 
lich und üblich. 


(Fortſetzung folgt.) 


— un 


* 
‘ 


kauft hatte; aber die Löwin 


MM. 216 


Der Thierbändiger Upigliv Faimali. 


Upiglio Faimali, der berühmteſte Thierbän⸗ 
diger der Welt, der, wie gemeldet, in Pontenure 
bei Piacenza geſtorben iſt, hatte ſeine Laufbahn 
in Colmar als Stallburſche im Circus Didier 
begonnen. Vom Stallburſchen rückte er bald zum 
ſchneidigen Reiter vor, und ſeine erſten Erfolge 
als Bändiger erzielte er, indem er dem Publi⸗ 
kum einen Affen vorführte, dem er beigebracht 
hatte, auf dem ſtarken Rücken eines prachtvollen 
Neufundländers allerlei Kunſtſtücke zu machen. 
Damals war die Dreſſur von Affen und Hunden 
noch etwas ganz Neues, und Faimali's Erfolg 
war ſo groß, daß er, der wenige Jahre vorher 
mit fünf Mark in der Taſche aus ſeiner Hei⸗ 
math fortgezogen war, bald Hunderttauſende be⸗ 
ſaß. Er verließ nun den Circus Didier, um 

nz unabhängig zu ſein und ein Vagabunden⸗ 
Bi führen zu konnen. Er ſchritt von Erfolg zu 
Erfolg in Warſchau, in Krakau, in Kopenhagen; 
dann eröffnete er feine erſte Menagzerie, die aus 2 
Wölfen, 2 Hyänen und 15 Affen beſtand; etwas 
ſpäter erwarb er 2 Pantherthiere, begann ſie zu 
ähmen und erregte in vielen Städten Deutſch⸗ 
ands gewaltiges Aufſehen dadurch, daß er den 
Käfig der Beſtien betrat und ſie die verſchieden⸗ 
ſten Uebungen machen ließ. Seine Erfolge ſtei⸗ 
erten ſich in Holland; in Rotterdam zeigte er 
ch zum erſten Male im on eines Löwen und 


einer Löwin, die er kurz vorher in London ge⸗ 
iß ihn ins Bein, 
ſo daß er mehrere Tage lang lahm ging. Als 
er nach Amſterdam kam, hatte er ſchon eine 
roße Menagerie, deren Zierde ein damals in 
uropa noch unbekanntes ſchwarzes Pantherthier 
bildete. Kurz darauf befand er ſich in Brüſſel, 
wo er mit dem deutſchen Bändiger Schmidt riva⸗ 
liſirte; damals hätte er faſt das Leben verloren, 
da er ſich in den Käfig eines alten, böſen Löwen 
wagte, dem ſich vorher noch Niemand ungeſtraft 
genähert hatte. Der Kampf zwiſchen Schmidt und 
Faimali wurde in Holland, in Belgien und in 
Frankreich fortgeſetzt, und der Sieg wurde ſtets 
dem furchtloſen Bändiger aus Pontenure zu Theil, 
det mit ſeinem feurigen Blicke und mit der her⸗ 
kuliſchen Kraft feines Armes die wildeſten Thiere 
u bändigen wußte. Aber gerade als er den Gip⸗ 
‚fa feiner, Triumphe erreicht hatte, verlor er in 
weniger als zwei Monaten in Folge einet Epi⸗ 
demie die Löwen, die Tiger, die Hyänen, die 
Leoparden und die Panther feiner Me nagerie. 
Er beſuchte die größten Thiermärkte in Europa, 
aber die berühmteſten Händler hatten ausverkauft, 
und es wollte Falmali nicht gelingen, ſeine Me⸗ 
‚magerie wieder in Stand zu ſetzen. Da faßte er 
einen hetolſchen Entſchluß: „Wenn die Thiere 
nicht zu mir kommen“, ſagte er, „werde ich zu 
den Thieren gehen“. Und er reiſte nach Afrika ab. 
Nachdem er, reichlich mit Geld verſehen, in 
Algerien gelandet war, bat er den Gouverneur 
der franzöſiſchen Colonie um Soldaten zur 
Löwenjagd. Statt Soldaten erhielt er eine Schaar 
robuſter, wilder Männer, die ſich als Landſtrei⸗ 
cher und Abenteurer in Algerien herumgetrieben 
hatten. Aber Faimali bändigte auch die wilden 
Menſchen und machte ſie in wenigen Tagen ge⸗ 
horſam und zahm wie die Tauben. Die Vaga⸗ 
bunden waren von ſolcher Bewunderung für den 
verwegenen Faimali erfüllt, daß fie mit ihm 
ſelbſt in den Höllenſchlund gezogen wären. Die 
Löwenjagd begann fofert; aber Faimali wollte 
die Löwen lebendig haben; er grub deshalb große, 
drei bis vier Meter tiefe Löcher, in welche er 
eine verwundete Gazelle legte. Die Grube war 
mit einer beweglichen Platte bedeckt, die dadurch 
daß fie ſich um ſich ſelbſt drehte, den Löwen, den 
die Beute angelockt hatte, in die Falle zog. Am 
frühen Morgen wurden die Gruben immer be⸗ 
ſichtigt, und die gefangenen Löwen wurden mit Liſt 
oder mit Gewalt in Käfige getrieben, die zu. dies 
ſem Zwecke ſtets bereit gehalten wurden. Die 
Jagd dauerte ſieben Monate, und 27 Löwen wur⸗ 
den gefangen. Abenteuer und Gefahren fehlten 
dem Bändiger während dieſes langen Aufenthal⸗ 
tes in der Wüſte nicht; mehr als einmal wäre 
er beinahe von den Löwen verſchlungen worden, 
und eines Abends erſchoß er durch Zufall einen 
zu ſeiner Begleitung gehörenden Araber, der ihm 
in den Weg getreten war, gerade als er auf eine 
prachtvolle Löwin Feuer geben wollte. ö 


Als Faimali mit ſeinen 27 Löwen nach Al⸗ 
gier zurückkehrte, wurde er von der begeiſterten 
Bevölkerung im Triumphe eingeholt. In Orleans 
begann er wieder mit ſeinen Vorſtellungen und 
brachte verſchiedene Thiere, wie Löwen, Tiger und 
Hyänen, in einen einzigen Käfig, den er dann 
betrat. Die Wanderungen begannen auf's Neue 
und mit ihnen die Erfolge. Kurz darauf war er 
in Lüttich mit einer Menagerie von 160 Thieren. 
In Paris wurde er Socius Arnauld's, des Di⸗ 
rectors des Hippodroms, und zeigte ſich in ſeiner 
ganzen Bändigergröße bei Veranſtaltung einer 
wirklichen Pantherjagd; das Pantherthier war je⸗ 
doch bei ſchlechter Laune und machte Miene, ihn 

zu zerreißen. Ein anderes Mal wäre Faimali, 
gleichfalls in Paris, faſt von einer furchtbaren, 
74 kg wiegenden n h erſtickt worden. 
Von Paris begab er ſich nach Spanien, dann 
von Neuem nach Holland. 

1888 war er in Bethune; in feiner Mena⸗ 
gerie befand ſich ein großer, majeſtätiſcher und 
furchtbar wilder Tiger, den er einige Tage vor⸗ 

Bet aus London erhalten hatte. Faimali wollte 
ihn bändigen, und eines Abends betrat er den 
Käfig, als die Menagerie dicht gefüllt war; ſo⸗ 
bald der Tiger ihn erblickte, ſtürzte er ſich auf 
ihn und verſetzte ihm mit der Tatze einen ſolchen 


— — .ṽ—ſ — ́— — 
— — I(I(((UÜ I DILL IL UIID I I 


Schlag auf den Kopf, daß er ihm mehr als die 
halbe Schädelhaut ſammt den Haaren herunter⸗ 
riß. Faimali wollte ſich in Sicherheit bringen, 
aber der Tiger hatte ſich gerade vor der Thür 
des Käfigs aufgepflanzt; in der höchſten Noth 
ſteckte der Bändiger raſch den linken Arm in den 
Rachen der Beſtie, während er ihr mit der mit 
Blei beſchwerten Gerte die Schnauze peitſchte, 
bis der Tiger ohnmächtig zu Boden ſank. Fai⸗ 
mali liebte es nicht, wie ſo viele andere Bän⸗ 
diger thun, ſeinen Kopf in den Rachen der Löwin 
zu ſtecken, und ſein Widerwille gegen dieſes 
Kunftftüd war leicht erklärlich: Er hatte eines 
Abends den Kopf im Rachen der Löwin, als zu⸗ 
fällig, während das Thier die Spitze ſeines 
Schweifes außerhalb der Käfigſtangen hatte, ein 
Stachelſchwein aus dem Nachbarkäfige mit dem⸗ 
ſelben zu ſpielen begann; die gekitzelte Löwin 
preßte infolge deſſen ihre Zähne ſo feſt auf den 
Kopf Faimali's, daß dieſer bei dem Scherze zwei 
tiefe Backenwunden davontrug. 

Der verſtorbene König von Holland war 
ein beſonderer Gönner Faimali's und ſchenkte 
ihm einmal 5000 Gulden, als Faimali in Ge⸗ 
genwart des Königs und weniger anderer Perſo⸗ 
nen die Käfige zahlreicher wilder Thiere im Zoo⸗ 
logiſchen Garten zu Amſterdam betrat. Hier 
paſfirte auch folgende Geſchichte: Herr W., ein 
junger Graf, wollte mit Faimali den Tigerkäfig 
betreten, wurde aber, als er dem furchtbaren 
Thiere gegenüber ſtand, vom Schlage getroffen, 
die Furcht hatte ihn getödtet. 1868 befand ſich 
Faimali in London, um für den türkiſchen Sul⸗ 
tan zwei Tiger zu kaufen; er ſelbſt brachte ſie 
dann nach Konſtantinopel. Der Sultan empfing 
ihn mit großen Ehren und bat ihn dann, den 
Käfig der überaus wilden Tiger zu betreten, 
denen ſich Faimali bis dahin noch nicht genähert 
hatte. Faimali wollte nicht ſchlechter jein als 
ſein Ruf und betrat zum größten Erſtauneß des 
Sultans und feiner Höflinge den Käfig. Wäh⸗ 
rend des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges war Fai⸗ 
mali in Frankreich und wurde nach Sedan als 
preußiſcher Spion verhaftet; er ſollte erſchoſſen 
werden. Et befand ſich bereits auf dem Richt⸗ 
platze, und die Augen waren ihm ſchon verbun⸗ 
den, als er im letzten Augenblicke von dem Di⸗ 
rector der Gasgeſellſchaft in Touloſe gerettet 
wurde, der ihn kannte und für ihn Bürgſchaft 
ſtellte. Seine letzten Triumphe feierte er 1874; 
kurz darauf nahm er ein Weib, verkaufte die 
Thiere und ließ ſich als ſteinreicher Mann in 
Pontenure nieder, wo er im Alter von 68 
Jahren geſtorben iſt. Faimali's Lebensgeſchichte 
hat kein Geringerer geſchrieben als Paolo Man⸗ 
tegazza. 


Wenn der Herbſt kommt. 
Von 
Silveſter Frey. 


Wenn der Sommer die 50 “ein ſich 
in glitzernden Fäden aus dem Sonnenball auf 
die Erde herabſpinnt, gar reichlich und weit in 
die Monate hinein verſtreut, verwiſcht er zugleich 
die Grenze, welche ihn vom Herbſte ſcheidet. 
Denn auch die Jahreszeiten hängen zuſammen 
wie Perlen, welche an einer Schnur nachbarlich 
aneinander gereiht ſind. Dieſe gleichen ſich ſchier 
an Ausſehen und Größe; erſt wenn man eine 
herausnimmt, thut die entſtandene Lücke dar, 
daß der ſonſt allmähliche Uebergang jäh zerſtört 
worden. Dieſe Grenzen, welche alſo von der 
Natur nicht gekannt zu werden ſcheinen, hat der 
Verſtand des Menſchen gleichwohl aufrichten müſſen, 
uls es ſich darum handelte, die Zeit in eine all⸗ 
gemein giltige und möglichſt wahrſcheinliche Glie⸗ 
derung zu zerlegen. Aber wie die Natur wenig 
davon weiß und oftmals geradezu, als ob ſie 
ſolche kluge Ausführungen der Erdenbewohner 


über den Haufen werfen wolle, dann Sonne oder 


Regen verſtreut, wenn wir das Gegentheil erwar⸗ 
ten, ſo überfliegen auch wir ſelber gern dieſe 
Schranken, ſofern wir nicht gar zu gefliſſentlich 
an ſie gemahnt werden. In unſerer Beobachtung, 
und wenn dieſe auch noch ſo ſcharf auf die Er⸗ 
ſcheinungen der Natur gerichtet iſt, exiſtiren ſie 
ebenſo wenig zwiſchen Lenz und Sommer wie 
wiſchen dieſem und dem Herbſt. Die Vöglein 
45 nichts davon, wenn ſie am erſten Tage des 
Herbſtes nicht minder freudig die Sonne begrüßen 
wie an jenem letzten des Sommers. Die Libelle 
gaukelt über dem See, über den Blumen der 
Schmetterling. Dieſe ſelbſt büßen von ihren 
ſatten Farbentönen nicht die winzigſte Nuance 
ein gegen geſtern. Erzählte man es den geſieder⸗ 


ten Bewohnern der Lüfte: „Der Sommer iſt zu 


Ende, der Herbſt hat begonnen!“ — ſie würden 
es nimmer glauben; raunte man es in die Blu⸗ 
menkelche hinein, ſo würden die Elfen, welche 
dort wohnen, muthwillig und ungläubig mit ihren 
filberhellen Stimmchen auflachen. Sie kennen 
eben nicht die Abzählungen, welche der Menſch 
mit den Speichen am Rade der Zeit vorgenom⸗ 
men; ſie würden ſie auch nicht einmal gelten 
laſſen; für ſie iſt Sommer, ſo lange die Sonne 
lacht, ſo lange die Natur kein Ermatten oder gar 
Abſterben kennt. 

Anders empfindet natürlich dieſen Wechſel 
der Jahreszeit der Landbewohner, anders der 
Städter. Die Beziehungen des Erſteren zur Na⸗ 
tur find näher und urſprünglicher; dieſe ſelber, 
nicht ſo vielen verheerenden en ausgeſetzt 
wie innerhalb einer Stadt oder im Umkreiſe einer 
ſolchen, weiß die Spannkräfte der Vegetation län⸗ 
ger wachzuhalten; dafür macht ſich aber auch 
der Wechſel, ſobald er einmal im Zuge iſt, dem 
Auge ſcharf und eutſchieden bemerkbar. Wenn 
das erſte welke Blatt von den Bäumen geraſchelt 


iſt, folgen ihm die übrigen gewiß unaufhaltſam. 
Für den Städter fehlen dieſe charakteriſtiſchen 
Merkmale. Er muß fih darum mehr an den 
Kalender halten oder aus dem Grade der Tem⸗ 
peratur allein die betreffenden Schlüſſe ziehen. 
Immer und überall idol haben ſie ihren Nie⸗ 
derſchlag in der Stimmung, welche nunmehr das 
Gemüth des Menſchen in Beſchlag nimmt. Sie 
beſchleicht den Landbewohner nicht minder als 
den Städter; wie ein großer allgemeiner Zug, 
welchen Niemand von ſich abwehren kann, gell 
ſie durch die geſammte Menſchheit, ſoweit ſie 
dieſen Wechſel der Jahreszeit gewahr wird. Es 
iſt die Sehnſucht nach der Luft des Sommers, 
der nunmehr gewichen iſt. Man hat wahrſchein⸗ 
lich oft genug unter den Mißlichkeiten deſſelben, 
unter Staub und Hitze, geſeufzt; aber fie find 
vergeſſen, ſobald ſie uns nicht mehr beläſtigen. 
Nur die Sehnſucht nach der Sonne und dem 
Zauber, welchen ſie hervorruft, blieb zurück. Dieſe 
Herbſtſtimmung mit den weichen Moll⸗Accorden, 
welche das Herz des Menſchen durchziehen, iſt 
oft genug künſtleriſch feſtgehalten worden. Sie 
weht uns von Bildern an, wo ſie in matten 
Farbentönen über Landſchaften gehaucht wurde; 
ſie ſpricht aus Liedern, indem ſie ſich poetiſch ver⸗ 
dichtet. Noch kurz bevor er ſtarb, ſang Theodor 
Storm, als der Wechſel vom Sommer zum Herbſt 
ſich ſeinem tiefempfindenden Gemüth mit ſtar kem 
Eindruck aufzwang: 


„Wie bald des Sommers holdes Feſt verging! 
Rauh weht der Herbſt; wird's denn auch Frühling 
wieder? 
Da fällt ein letzter Sonnenſtrahl hernieder: 
Komm', laß uns ſpielen, weißer Schmetterling! 


Ach, keine Nelke, keine Roſe mehr, 

Ein kalt' Gewölk am Himmel fährt daher. 
Weh, wie ſo bald des Sommers Luft verging! 
O komm, wo biſt Du, weißer Schmetterling?“ 


Gleichwohl iſt der Herbſt keineswegs ein ſo 
unfreundlicher Geſell, wie man vielleicht anneh⸗ 
men ſollte. Die Vegetation iſt noch nicht erſtor⸗ 
ben; wenn auch die Erde nicht mehr ſo bunt⸗ 
geſtickt mit Blumen erſcheint wie im Sommer, 
jo hat fie dafür allerhand anderen Schmuck auf⸗ 
zuweiſen. Denn auf dem feuchten Waldboden 
ſtehen ſeltſame Geſellen mit glänzenden Hüten, 
goldgelb und feuerfarben, lederbraun oder por⸗ 
cellanweiß, die mannichfachen Pilze, unheimliche 
Geſellen, welche nur dem Kenner verrathen, ob 
ſie tödtliches Gift oder köſtliche Speiſe in ſich 
bergen. Von Bäumen und Sträuchern dagegen 
leuchtet es in Scharlach, Purpur und glänzendem 
Schwarz. Den kleinen Wandervögeln iſt zum 
Abſchied der Tiſch mit Beeren gedeckt; ebenſo 
den Menſchen, nur daß dieſe hier bleiben und 


nun eine ſo reiche Ernte halten, daß ſie den Ve⸗ 


darf an Früchten jeder Art für viele Monate 
einſpeichern. Im Gezweig der Bäume reift es in 
allen Schattirungen; eine Mannichfaltigkeit der 
Fruchtformen giebt ſich kund, die das Auge nicht 
minder erfreut als ehedem die Blüthe. Am Ge⸗ 
lände aber blickt als köſtliche Spende des Herbſtes 
die Traube. Auch wenn er nichts als dieſe allein 
gewährte, müßte er uns ſchon deshalb willkom⸗ 
men ſein. Solange der Menſch Freude hat an 
dem edlen Saft, welcher aus der Traube quillt 
ſo lange wird er auch die Jahreszeit ſegnen, 
welche ihm dazu verhilft. Die geſammte Wein⸗ 
ernte, von jenem Augenblick an, wo die Leſe be⸗ 
ginnt, bis zum letzten Stadium, wo der gekel⸗ 
terte Tropfen durch die Kehle rinnen darf, iſt ſo 
reich an charakteriſtiſchen Momenten, umwoben 
von Poeſie und Frohſinn, daß ſich kaum eine an⸗ 
dere Zeit innerhalb des kreiſenden Jahres damit 
meſſen kann. Wenn ſelbſt der Wind ſchon an 
den inzwiſchen von Laub völlig entblößten Aeſten 
zauſt und zerrt und trübe Wolkenſäcke ihren Ju⸗ 
halt großſträhligen Regens auf die Erde herab⸗ 
ſchütten, hat die Menſchheit wenigſtens das Mit⸗ 
tel bei der Hand, mit welchem ſie über ſolche 
Unbilden der Witterung hinweg zu kommen ver⸗ 
mag. Es iſt der Wein, der uralte, ewig junge 
Btecher der Sorgen, welche Herz und Sinn des 
Sterblichen beſtürmen. Wenn er im Glaſe funkelt, 
iſt es, als ob der Sommer mitten hinein in den 
Herbſt verſetzt worden wäre. Wärme und Son⸗ 
nenſchein ſpinnen ihre geheimnißvollen Fäden zu 
einem Netz für den, der zu trinken anhebt. 
Inzwiſchen bietet die Natur demjenigen, wel 
cher den Zuſammenhang mit ihr begehrt, immer 
neue Freuden. Wem der Wandertrieb in den 
Gliedern liegt, ſoll demſelben im Herbſte eher als 
in einer jeden auderen Jahreszeit Genüge ver⸗ 
ſchaffen. Die Luft iſt kühler und darum mehr 
geeignet für das Wallen von Ort zu Ort, von 
Gau zu Gau. Die Sonnenſtrahlen, welche ſelbſt 
im Frühling oftmals gar zu unbarmherzig durch 
das nackte oder erſt ſpärlich belaubte Gezweig der 
Bäume auf uns herniederſengen, werden nunmehr 
von einem dichten Schirm, geflochten von ſattgrü⸗ 
nen Blättern, aufgefangen. Durch die Lüfte zit⸗ 
tern Sommerfäden und gemahnen uns an die 
vielfachen, oft herbſtlichtraurigen, bald goldig⸗hei⸗ 
teren Sagen, welche die Vergangenheit mit ſchier 
unerſchöpfbarer Phantaſie auf das ſchwanke Gewe⸗ 
be zu reihen wußte. Als Reiſegefährten aber 
flattern neben uns einher Admiral und Trauer⸗ 


mantel, die Schmetterlinge des Herbſtes: „der Er⸗ 


ſtere in bunten Farben prangend, gleich einer leuch⸗ 
tenden Herbſtblume, der andere in einem Gewand 
von purpurbraunen Sammet, mit Gold verbrämt, 
düſter und ſchön, als hätte er Trauer angelegt 
um den entſchwundenen Sommer.“ Gewiß, es 
ſind nicht die munter gaukeln den Geſellen, welche 
in jenem ihr Weſen treiben; aber ſie paſſen in 
Ausſehen und Gebahren um ſo beſſer zu der Stim⸗ 


mung, welche den Herbſt kennzeichnet. DE e 
Falle felder fe & Wanderer, welcher 3 
letzten Blumen beſuchen oder ſich an gemarbte 
Baumſtäbe mit ausgebreiteten Flügeln feſtklam⸗ 
mern ſieht, treue Gefährten auf ſeinen herbſtli⸗ 
chen Pfaden. Sie begrüßen ihn, ſobald der Ne⸗ 
belſchleier am Morgen von den erſten Sonnen⸗ 
ſtrahlen durchbrochen wird, und verlaſſen ihn erſt, 
wenn jener beim Scheiden des glänzenden Geſtirns 
feine Falten wieder zuſammenſchließt. Der ver⸗ 
hältniß mäßig frühe Abend gebietet allerdings zei⸗ 
tigere Raſt, als dies im Frühling von Nöthen 
wäre. Dafür läßt er ſich jedoch mit Unterhal⸗ 
tungen würzen, welche den Aufenthalt auch an 

fremdem Orte wünſchenswerth genug erſcheinen 

laſſen. Ueberall werden eben die reifen Früchte 

des Gartens angeſammelt, und der Landbewohner 

giebt an den vorübergehenden Städter nicht allein 

gern willig von dieſem Ueberfluß ab, ſondern 

auch von der Freude, welche darüber in feiner 

Bruft wohnt. Zumal wo der Wein geerntet wird, 

hat ſolche Behaglichkeit den höchſten Grad erreicht. 

Man ſingt, man jubilirt, und wer nicht gerade 

in ſeiner Heimath Rebengelände der Sonne zu⸗ 

gekehrt ſieht, ſollte ſchon darum im Herbſt einmal 

dem Wandertriebe, welcher in ihm lebt, die Zügel 

verſtatten, damit er dieſe vornehmſte aller Ern⸗ 

ten mit ihrer ganzen Verbrämung von bezwin⸗ 

gendem Frohfinn und finnigen Gebräuchen aller 

Art recht aus dem Grunde kennen lernt. 

Oder man braucht nicht einmal fremde 
Hügel und Ströme aufzuſuchen, ſondern kann ſich 
ſchon in den heimathlichen Gauen eine echte 
Herbſterluſtigung verſchaffen. Es iſt die verſorgliche 
Bereicherung der häuslichen Tafel von Seiten des 
Mannes, welche er mit gutem Rohre und noch 
beſſerem Schuſſe beſorgt. Denn wir mögen noch ſo 
zahm und in milder Geſinnung aufgewachſen 
ſein, ſo ſteckt uns doch wenigſtens inſofern ein 
Stücklein der altgermaniſchen Waidmannsluſt in 
den Adern, daß uns immer und zu aller Zeit 
ein Gericht ſaftigen Wildprets ſchagenewerlher 
dünkt als jede andere Schüfjel. Ebenſo putzen 
wir auch das Einerlei des ſtädtiſchen Daſein gern 
mit den kleinen Mühſeligkeiten und Anregungen 
heraus, welche der zu beſtehen hat, welcher in 
das Gebiet der Küche das ſelbſterlegte Wild 
abzuliefern gedenkt. Darum iſt es gerade der 
Herbſt, wo der Mann, ſelbſt wenn er 
ſonſt ein Stubenhocker und Gelehrter iſt, alte 
Beziehungen zum Thierleben und der Natur 
wieder auffriſcht, welche ſonſt im ganzen Kreis⸗ 
lauf des Jahres aus ſeinen Gewohnheiten ver⸗ 
ſchwunden ſind. Damit wiederum hängen andere 
Freuden zuſammen, welche Niemand gering 


anſchlagen ſoll. Es giebt kein Waidwerk ohne 


Wald und Flur; man müßte denn zu der 
heiteren Art jener Sonntags jäger gehören, welche 
Rohr und grünes Gewand nur als Aufputz 
tragen, die Stücke jedoch, welche ſie für die 
häusliche Tafel unter prahlender Redſeligkeit 
abliefern, erſt in der Stadt bei dem Händler 
erſtanden haben. Die echten Waidmannsfreuden 
heben früh an, meiſt noch in den ſonnigen Tagen, 
wo der ſcheidende Sommer Schulter an Schulter ne⸗ 
ben dem eben erſt genahten Herbſt ſteht. Und ſie dau⸗ 
ern noch fort, wenn durch das inzwiſchen bereits von 
feinen Laubſchmuck entblößte Geäſt die Weihnachten 
hereinblinken, denn auch nach dem Winter hin 
will es trotz Kalender⸗und Wettermacherei keine 
feſte, allgemein giltige Grenze geben. Man deutet 
fie am beiten aus der Stimmung und verneint 
darum die Herrſchaft des Herbſtes von dem 
Zeitpunkt an, ſich die Menſchheit zur Wiederfeier 
dieſes ſchönſten aller Feſte rüſtet. 

— Das neueſte griechiſche Räuber⸗ 
ſtückchen, das zwei höheren Juſtizbeamten das 
Leben koſtete, ſieht einem . Rückfalle 
der Zuſtände ähnlich, die man eine Zeit lang für 
entgiltig überwunden hielt. Im Allgemeinen gilt 
Griechenland heute als ziemlich räuberfrei. Seit 
der bekannten Marathon Affaire, der ein paar 
eugliſche Touriſten zum Opfer fielen, iſt Attika 
völlig fiher geweſen, und der Peloponnes und 
der Iſthmus haben ihre traditionellen Schrecken 
längſt verloren. Nur in Theſſalien und den an 
die Türkei ſtoßenden Grenzbezirken iſt es nicht 
geheuer. Die Schuld liegt in den cortupfen 
Verhältniſſen. Unlängſt wurde z. B. von dem 
lariſſaer Kriminalgerichte gegen ein Mitglied 
der athener Deputirtenkammer und deſſen zwei 
Brüder wegen Mitſchuld an einem Raubanfall in 
der Nähe von Trikkala verhandelt. Aus den 
Zeugenausſagen erhellte, daß die gemachte Beute 
in drei Theile getheilt wurde, deren einen Theil 
der Räuber, einen zweiten die Angeklagten erhielten, 
der dritte wurde als Weihegeſchenk an die Kirche 
abgeführt. Natürlich bot die parlamentarifche 
Gegenpartei alles auf, um aus der Seuſationsaffaire 
politiſches Capital zu ſchlagen, aber es elang 
den Freunden der Angeklagten trotz belaſtendes 
Zeugenausſagen, das Gericht zur Freiſprechung 
der Angeklagten zu vermögen. So lange derartiges 
in Griechenland geſchehen kann, dürfte es mit dem 
ahn, f des Brigantenthums daſelbſt gute Wege 

aben. 

— Wie man reich wird, davon erzählt 
folgende kleine Notiz eine lehrreiche Geſchichte. 
Der Componiſt des Gaſſenhauers „Sweet Mary“ 
Raymon Moore hat in drei Wochen 13,000 
Dollars Protente von dem Verkaufe feines Liedes 
gezogen. „Sweet Mary“ aber iſt nichts, als — 
„Margarethe Mädchen ohne Gleichen“ oder wie 
in der „Bajazzi“⸗Parodie des „Adolph Ernſt⸗ 
Theaters“ geſungen wurde, und wie ganz Berlin 
geſungen hat: „Anne Marie, mein Engel ich 
verehr' Dich!“ 


* 1 5 
lithogtaphiſche Anſtalt 


L. ZONE R, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher ſithographiſchen Arbeiten 


Durch Aufſtellung der beiten Maſchinen und Anwendung der neueſten Verfahren, können der geehrten Kundſchaft 
bei billigſter Preisberechnung, eine prompte Bedienung und ſorgfältige, geſchmackvolle Ausführung aller in das Fach der 


— Sein, Licht- und Buchdruckerei ES 


ſchlagenden e n zugeſichert werden. 
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Zenguiſſe über meine Motore, welche am hieſigen Platze und in 
meinem Etabliſſement zu beſichtig en ſind, zur gefl. Einſicht vorhanden. 
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ung der freiwilligen Beiträge vertheilt worden 
nd, und werden die Herren Bürger erſucht, die 

rren, welche ſich der Mühe des Inkaſſos unterzogen 
aben, freundlich aufzunehmen und einer fo nutz⸗ 


tingenden Inſtitution, wie fie unſere Freiwillige 


Feuerwehr ift, recht reichlich zu unterſtützen. 

| Be Die Lodzer Hypotheken⸗Abthei⸗ 
lung macht bekannk, daß der Präcluſtonstermin 
ln Regulirung der Erbſchaftsangelegenheiten nach 
den unten verzeichneten Verſtorbenen auf den 19. 
681.) Dezember 1894 feſtgeſtellt wurde. 

15 Sejpa Gottlieb geb, ein, verftorben in 
dz am 7, (19.) October 1893, Mitbefigerin 
der in Lodz unter Nr. 3380 und 152% gelege⸗ 
nen Immobilien und Gläubigerin einer auf dem 
Rodzer Grundſtück Nr. 420b hypothekariſch ges 
ſcherten Summe von 2000 Rbl. 

2) Franz Fiſcher, verſtorben in Lodz am 
1 (13.) Dezember 1893, Beſitzer der in Lodz 
Bee Nr. Nr. 501 und 534 gelegenen Immo⸗ 
en. 

3) Anna Dorothea Seefeld geb. Wenzel, 
ibn Hr Pia Lodzer u. 
Nr. u hypothekari eſicherten Summe von 
4600 Rbl. äh 


4) Iofefa Jastrzebska geb. Michel, verftor- 
ben in Lodz am 20, Auguſt 6. September) 1893, 
Mitbeſitzerin des in Lodz gelegenen Immobiliums 
Nr. 816r, 

5) Rafal Sachs, verſtorben in Kaliſch am 
13. (25.) Januar 1890, Gläubiger einer auf dem 
kodzer Immobilium Nr. 261a hypothekariſch ger 
sicherten Summe von 15,237 Rbl. 60. Kop. 
6) Agnes Herrmann, verſtorben in Lodz am 
51. Auguſßt (12. September) 1893, Mitbefigerin 
des Lodzer Immobiliums Nr. 549, f 

7. Nechuma Grünſpan, verſtorben in Lodz 
zm 8. (20. Januar 1894, Beſitzerin des Lodzer 
Immobiliums Nr. 1402. N 
8) Marzianna Suwalska, verſtorben in 
Varſchau am 14. (26.) September 1868, und 
Anton Suwalski, verſtorben in Lodz am 13. 
5.) Mai 1891, Beſitzer des Lodzer Immobi⸗ 
liums Nr. 215. 
| 9) Stanislaw Kronenberg, verftorben in 
Warſchan am 23. März (4. April) 1894, Gläu⸗ 
biger von Summen: 4000 Röbl., 1500 Rbl., und 
2000 RbL,, welche auf dem in Lodz unter Nr. 7 
gelegenen Immobiltium hypothekatiſch geſichert 


nd. 

N 10) Berek Freilich, verftorben in Lodz am 
8. (20.) März 1888, Mitbeſitzer des Lodzer Grund⸗ 
ſtücks Nr. 1402 K. 

11) Erich Kräusler, verſtorben in Gundels⸗ 
heim am 6. November 1893, Mitbefiger der 
kodzer Immobilien Nr. 1287 A. und 1221. 

12 Friedrich Rafeld, verſtorben in Lodz am 
‚20 Dezember 1893 (1. Januar 1894), Gläubiger 
einer auf dem Lodzer Immobilium Nr. 11333 
hypothekariſch geſicherten Summe von 2000 Rbl. 
13) Zierla Gombinska, geb. Reicht, verſtor⸗ 
ben in Lodz am 12. (24.) Januar 1893, Mitbe⸗ 
Äberin des Lodzer Immobiliums Nr. 1114 M. 

14) Gebrüder Joſef und Maximilian Hardt, 
verſtorben in Lodz am 2. (14) November 1881 
und am 23. Februar (7. März) 1893, Mitbe⸗ 
555 der Lodzer Immobilien Nr. Nr. 1381 und 
1382. . 


1858) 00 Buſſe, verſtorben in Lodz am 
6, (20.) Auguſt 1891, Be Gunſten auf dem 
kodzer Immobilium Nr. 320 rrr eine Summe 
don 1200 Röhl. geſichert iſt. 


— Nachdem nunmehr die benachbarten 
Städte Zgierz, Pabianice und in letzter Zeit auch 
Konſtantinow Telephon Verbindung mit 
Lodz erlangt haben, ſoll demnächſt auch Toma⸗ 
. an die Reihe kommen und wird dies von 
allen die längſte Linie — 50 Werſt — werden. 
Mit dem Telephonnetz wurden in jüngſter Zeit 
folgende Firmen verbunden: 1) Pohl & Witkowki, 
lechniſches Bureau; 2) B. Keilſon, Lager tech⸗ 
niſcher Artikel; 3) Hordliczka, Lipinski & Stami⸗ 
towski, Glas⸗Handlung; 4) Jakob Warchiwker, 
Commiſſions⸗Geſchäft; 5) M. Tykociner, Bank⸗ 
und Kommſſtions⸗Geſchäft; 6) T. Lehmann, Woll⸗ 
waaren ⸗Fabrik; 7) Schattan & Meyerowicz, 
Bollwanren » Fabrik; 8) Jakob J. Dobranicki, 
Bollipinnerei ; 9) Robert Wahlmann, Agentur⸗ 
eſchäft; 10.) 3. Salamonowicz, Holzniederlage 
um Bahnhof; 11) Kari & Linke, Wollwaaren⸗ 
Fabrik; 12) Thorntons Woolen Mill « Comp; 
13) U. Schloßberg, Baumwoll ⸗ Spinnerei; 14) 
Zuts⸗ und Brennerei⸗Verwaltung Lagiewnikl; 15) 
ohnung des Polizeimeiſters; 16) Edm. Klein⸗ 
enft, Filiale von Otto Kleindienſt in Zgierz 17) 
kob Morgenſtern, Fabriks⸗Lager; 18) M. Ka⸗ 
ezuik, Kanzlei des Priſtaws des III. Bezirks; 
) Dr. Karl Poznansli, Wohnung; 20) Emil 
az, Agentur⸗Geſchäft; 21) M. Fränkels Fa⸗ 
in Konſtantinow; 22) Gehlig'ſche Guts⸗ 
waltung in Porszewice; 23) Hentgk Birn⸗ 
aum, Spinnerei; ferner Cholera⸗Baracke Allart, 
olera⸗Baracke 5. Gruppe und Cholera⸗Baracke 
iſraelitiſchen Gemeinde. 
Das Radfahren und die Herz⸗ 


8 ’ 
* gewiß berufen iſt, über dieſes Thema zu 
chen, denn er wirkt an einem Londoner Spi⸗ 
für Herzkranke und huldigt ſelbſt dem Rad⸗ 
teriport. Die Zahl jener Leute, die das Rad⸗ 
ten übermäßig betreiben, iſt ſehr groß. Ratio⸗ 
8 Radfahren iſt eine Form von Vergnügen, 
wohl am meiſten zur Förderung der Geſund⸗ 
beiträgt; in unmäßiger Weiſe oder unter 


ungünſtigen Bedingungen betrieben, iſt es eines 

der gefährlichſten. Ich habe — jagt Dr. Her⸗ 
ſchen — ungewöhnlich viel Gelegenheit gehabt, 
dies zu erproben, denn in den letzten Jahren kam 


fellos durch B 
unter meine Beobachtung. Der Grund, warum 
das Radfahren ſchädlicher werden kann, als eine 
andere Leibesübung, liegt wahrſcheinlich in dem 


eine große Anzahl von Herzkrankheiten, die zwei⸗ 
75 — hervorgerufen wurden, 


Umſtande, daß der Bicycliſt ſowohl beim Einzel⸗ 


fahren als beim Fahren in Geſellſchaft leicht exce⸗ 
dirt. Am häufigſten geſchieht dies bei Bergfahr⸗ 
ten. Der Bieycliſt nähert ſich dem Wise ſein 
Herz arbeitet mit großer Kraft und ſtarker Span⸗ 
nung; wenn der Radfahrer abſteigen und ſich 
4 würde, könnte er ſich keinen Schaden zu⸗ 
fügen; in den meiſten Fällen aber denkt er: 
„Nur noch ein paar Umdrehungen des Rades und 
ich bin oben,“ er verſtärkt ſeine Anſtrengung, und 
in dieſen paar Minuten hat er ſich geſchboigt, 
oft ſo ſtark, daß er ſich nicht mehr erholen kann. 
Beim Fahren in Geſellſchaften iſt es unt 
noch ſchlimmer, weil da der Wetteifer angeſtachelt 
iſt und Niemand, ſelbſt der Schwächſte nicht, zu⸗ 
rückbleiben will. Die Folgen der Ueberanſtren⸗ 
gung des Herzens durch Bicyclefahren ſind in 
vier Gruppen zu theilen: 1) wird Hypertrophie 
des Herzens erzeugt; 2) acute Herzweiterung, 
die geheilt wird, wenn die Urſache verſchwindet, 
d. h. wenn man aufhört, Rad zu fahren, oder 
die den Tod herbeiführt! an dritter Stelle iſt 
chroniſche Herzklappen⸗Erkrankung zu nennen, 
vierten heroöe Erkrankungen des Herzens. 
Hypertrophie des Herzens tritt zumeiſt ein, wenn 
längere Zeit trainirt wird; dabei werden die 
Befägwandungen des Herzens ſtark verändert. 
Das geht wie beim Athleten, der ſich wohl fühlt, 
ſo lange er jung iſt und ſeine Uebungen noch 
machen kann; wenn er älter wird, iſt das Herz 
zu groß, und es fangen die Störungen an. Durch 
Ueberanſtrengung wird der Blutdruck auf die 
Herzwand weſentlich geſteigert, das Herz kann 
das Blut nicht ganz entleeren, die Venen werden 
zu ſtark ausgedehnt, und dabei müſſen die Herz⸗ 
bewegungen immer ſtärker und ſtärker werden. 
In ſolchen Fällen geſchieht es, daß die Leute den 
Athem verlieren, und die Herz⸗ und Athembe⸗ 
klemmungen werden, da das Herz in Folge der 
raſchen Contraction zu viel Blut aus der Lunge 
aufnimmt, immer ſtärker und ſtärker. Wird die 
Anſtrengung noch weiter fortgeſetzt, ſo kann das 
Herz nur einen geringen Theil des paſſirenden 
Blutes entleeren, es kommt zu einer rapiden Er⸗ 
weiterung des Herzens. Sehr oft kommen in 
Folge der Herzhypertrophie oder Herzerweiterung 
relative Herzklappen⸗Erkrankungen vor, in Folge 
welcher es zu Stauungen in den verſchiedenſten 
Körpertheilen kommt, Anſchwellungen der Füße, 
Waſſeranſammlungen ꝛc. Die nervöſen Störungen, 
die ſo oft bei Radfahrern auftreten, wer⸗ 


den häufig überſehen, weil ſich die Leute 
zu erholen pflegen oder dieſe Störungen 
anderen Kürze des 


Urſachen zuſchreiben. 
Athems, ein Drudgefühl im Magen, ein unange⸗ 
nehmes Gefühl in der Herzgegend — der Patient 
fühlt ſein Herz ſchlagen, glaubt manchmal, daß 
es ſtehen bleibe — das find die Erſcheinungen, 
welche eintreten, wenn man unmäßig fährt. Daß 
Radfahren, mäßig betrieben, eine geſunde Uebung 
iſt, wurde ſchon geſagt, und ſo ſonderbar es ſchei⸗ 
nen mag, es läßt ſich ſogar als wirkſames Heil⸗ 
mittel bei Herzkrankheiten verwenden. Dr. Her⸗ 
ſchell giebt zum Schluſſe folgende Rathſchläge: 
Man ſoll nur auf Rädern mit kleiner Ueber⸗ 
ſetzung fahren; der Radfahrer ſoll aufrecht ſitzen, 
damit die Lunge ſich ausdehnen kann; großes Ge⸗ 
wicht iſt auf entſprechende Nahrung zu legen, 
die Ueberfütterung mit ſtarken Nährmitteln, wie 
Beefſteak, iſt zu vermeiden, ebenſo der Genuß 
von ſtimulirenden Mitteln, wie Kola und Koka 
und größeren Alkoholmengen. Hauptſache iſt aber: 
ſobald der Radfahrer das geringſte Unbehagen 
beim Athmen oder in der Bruſt ſpütt, ſoll er auf⸗ 
hören, zu fahren. f 

— Einen automatiſchen Feuermelder 
hat der Petersburger Ingenieur⸗Technolog Herr 
L. d' Andree erfunden und konſtruirt, dem er den 
Namen „Unikum“ gegeben hat und der dieſen 
Namen voll und ganz verdient, da der Apparat 
Alles leiſtet, was ſelbſt den weitgehendſten Anfor⸗ 
derungen entſpricht, die man an einen Feuerwel⸗ 
der ſtellen kann. — Die Grundlage, auf der der 
Apparat konſtruirt ift — iſt, wie die „St. Pet. 
Ztg.“ ſchreibt, die Ausdehnung der Körper infolge 
von Wärme, und ſobald daher bei ausbrechendem 
Feuer die Temperatur eines Raumes ſteigt, funk⸗ 
tionirt der „Unikum“⸗Feuermelder. Der Apparat 
beſteht aus einem Zifferblatt, ſo groß wie bei 
einer Herren⸗Taſchenuhr, das eine Gradſkala von 
0—80° trägt. Auf dem Zifferblatt befindet ſich 
ein verſtellbarer Zeiger und dieſer wird auf den 
Grad geſtellt, bei welchem der Melder in Thätig⸗ 
keit treten ſoll. Sobald dieſe Temperatur erreicht 
iſt, ertönt das Signal einer elektriſchen Glocke, 
mit der der Melder in Verbindung ſteht. Steigt 
die Temperatur noch weiter, !fo tritt der Apparat 
in ſeine zweite Thätigkeit, d. h. er öffnet Krähne 
u. | w., mit denen er verbunden werden kann, 
Der „Unikum“ ⸗ Feuermelder, der an der Wand 
aufgehängt wird, kann mit jedee elektriſchen 
Glockenleitung in Verbindung geſetzt werden und 
da ſolche ja fetzt faſt in jeder Wohnung zu finden. 
ſo bietet die Aufſtellung des Apparats gar keine 
Schwierigkeit und erfordert keine großen Koſten. 
Der „Unikum“⸗Feuermelder koſtet 8 Rbl. Für 
Räume, die keine elektriſche Leitung hat und in denen 
man keine Leitung anlegen will, hat Herr 
d' Andree einen „Unikum“⸗Feuermelder mit Element 
und elektriſcher Glocke zuſammen hergeſtellt und 
zwar in ſo gefälliger Form, daß kein Zimmer 


ee je ſei dieſer Poſten ein ſehr wich⸗ 


dadurch verunſtaltet wird. Dieſer Apparat kann 
auf den Tiſch geſtellt und aus einem Zimmer in | 
das andere gebracht werden. Der Preis beträgt 
15 Rbl. Da der „Unikum“⸗Feuermelder ſehr 
empfindlich iſt, ſo daß z. B. ſchon das Auflegen 
der Hand ihn funktioniren läßt, empfiehlt es ſich, 
den Melder auf einen ſolchen Wärmegrad zu 
ſtellen, der unter normalen Verhältniſſen nicht 
erreicht werden kann. Die „Unikum“⸗Feuermelder 
find in Petersburg bei Herrn L. d' Andree, Niko⸗ 
lajewſkaja Nr. 7, zu haben. 
— ECurſoriped, ein neues Fortbewegungs⸗ 
mittel, beſtehend in einer vervollkommneten Art 
Rollſchuhe, ift von dem Holländer Krigan in 
Hagrlem erfunden und durch Vorrichtungen zur 
Beſchleunigung, reſp. zur Hemmung der Bewe⸗ 
gung verſehen worden. Die praktiſche Bedeutung 
des Curſoriped fol, wie der Erfinder behauptet, | 
darin beſtehen, daß bei geringem Kräfteverbrauch 
große Diſtancen mit bedeutender Schnelligkeit zu⸗ 
rückgelegt werden können, auch wenn die Wege 
nicht befonderß hergerichtet find, und daß zweitens 
die neue wee in Folge des geringen Preiſes 
dieſes Apparats leicht erworben werden kann; da 
bereits derartige Maſchinen mit Rädern von 40 
bis 50 Centimetern im Durchmeſſer zum Verkauf 
hergeſtellt werden, dürfte es nicht mehr lange 
wahren und wir bekommen in Lodz ſolche Curſo⸗ 


ripede zu Geſicht. | 


Telegramme. 


Wien, 23, September. Nach dem ver⸗ 
öffentlichten Cholerabericht iſt in zwölf Bezirken 
Galiziens ſeit dem 11 d. M. kein Cholerafall 
vorgekommen, weshalb die Seuche dort als er⸗ 
loſchen betrachtet wird. Aus den angeblich ſtark 
verſeuchten Bezirken von Chrzanow wird nur aus 


einer Gemeinde eine Erkrankung gemeldet, dagegen 


find dort ſechs Geneſungen zu verzeichnen. 

Wien, 23. September. Der Heeresaus⸗ 
ſchuß der ungariſchen Delegation erledigte die 
Etatserhöhungen und Verminderungen ſowie den 
größten Theil des Heeresordinariums. Im Laufe | 
der Debatte motivirte der Kriegsminiſter die 


Schaffung einer Stelle eines Generalinſpeetors 


für die Militärerziehungs⸗ und Bildungsanſtalten 
mit dem Wunſche, ſelbſt in nähere Berührung 
mit dieſen Anſtalten zu treten. Der Inſpector 
habe keine Entſcheidung zu treffen, ſondern nur 
Beobachtungen zu machen und Bericht zu erſtat⸗ 
ten; Entſcheidungen treffe der Miniſter. Bei 
der immer zunehmenden Ausdehnung des Mili⸗ 


tiger, weshalb er (der Miniſter) die Bewilligung 
der erforderlichen Mittel erbitte. Betreffs der 
Militärjuſtizreform ſei bereits über die Principien 
der Reform Uebereinſtimmung zwiſchen den be⸗ 
theiligten Miniſterien erzielt. Nach ſeinen Diree⸗ 
tiven würden nunmehr die Detafld ausgearbeitet, 
dieſe wichtige Frage werde ſo raſch gelöf werden, 
als es ohne Schädigung der Gründlichkeit der 
Löſung möglich ſei. Hierauf wurde die Sitzung 
geſchloſſen, die nächſte findet Montag ftatt: 
Paris, 23. September. Das Schwurge⸗ 
richt verurtheilte geſtern Goulle, den Verfaſſer 
eines in der Petit République erſchienenen, für 
den Präſidenten Caſimir Perier beleidigenden Ars 
tikels zu drei Monaten und den verantwortlichen 
Herausgeber des genannten Blattes, Tibara, zu 
15 Tagen Gefängniß, beide außerdem zu 1000 
Franes Geldſtrafe. Die Geſchworenen hatten den 
Angeklagten mildernde Umſtände zugebilligt. 
London, 23. September. Eine Depeſche 
der Londoner Abendblätter aus Tokio bringt die 
von dem japaniſchen Admiral Ito über die See⸗ 
ſchlacht vom 17. d. Mts. an ſeine Regierung ges 
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meldeten Einzelheiten, von denen die Mehrzahl 


bekannt iſt. Darnach dauerte die Schlacht den 
ganzen Tag, der Einbruch der Nacht erſt machte 
die Fortſetzung des Kampfes unmöglich. Außer 
den vier chineſiſchen Kriegsſchiffen, die unterge⸗ 
gangen find, wurden noch drei andere durch japa« 
niſche Granaten in Brand geſchoſſen. Während 
der Nacht entwich der Reſt des chineſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders; die japaniſchen Schiffe konnten ihnen, 
da ſie ſelbſt beſchädigt waren, nur in langſamer 
Fahrt folgen. Das japaniſche Geſchwader kehrte 
alsdann nach Haiyantan zurück. Keines feiner 
Schiffe iſt untergegangen, die beſchädigten Schiffe 
mit Ausnahme des Matſuſhima können durch 
Arbeiter an Bord proviſoriſch ausgebeſſert wer⸗ 
den. Der Verluſt der Japaner beläuft ſich auf 
180 Todte und Verwundete. An Bord des 
Admiralſchiffes Matſuſhima wurden der Comman⸗ 
dant, der erſte Dfficier und 51 Mann getödtet, 
vier Dfficiere und 52 Mann verwundet. Admi⸗ 
ral Ito hat ſeine Flagge an Bords des Kreuzers 
Haſidate gehißt. 
London, 23. September. Nach dem 
Reuter ſchen Bureau berichtet ein Telegramm aus 
Tientſin, daß ſämmtliche chinefiſche Transports 
ſchiffe unbeſchädigt in Port Arthur angekommen 
ſind. Die in Tientſin angekommenen verwunde⸗ 
ten chineſiſchen Officiere beſtätigen die früheren 
Angaben über die von den Chineſen in der letzten 
Seeſchlacht erlittenen Verluſte. Die Verluſte der | 
Japaner ſeien noch ungewiß, jedoch ſei es klar, 
daß vier japaniſche Kriegsſchiffe vernichtet und 
die Übrigen beträchtlich geſchdigt ſind. 
London, 23. September. Eine Meldung 
der Times aus Shanghai beſagt, daß Nachrichten f 
aus Chemulgo vom 16. September zufolge dort 
32 japaniſche Transportſchiffe mit 7000 Solda⸗ 
ten, 3000 Kulis und 2000 Pferden ſowie ein 
Transport mit Pontons und Bergartillerie ans | 
gekommen find. Die Truppen werden nach Göul | 
geſandt, wo ein Angriff erwartet wird. 


- aus Petersburg. 


anne a fen nenn eng en nen en 


London, 24. September. China hat den 
Vorſchlag zum Waffenſtillſtand angenommen, 
Japan hingegen refüfirt. 

London, 24. September. Japan hat die 
Vorſchläge der Mächte, welche die Friedens⸗Ver⸗ 
mittlungen Übernehmen wollten, zurückgewieſen 
und erklärt, den Frieden erſt in Peking diktiren 
zu wollen. 

Madrid, 24. September. Auf der Station 
Moncado fand ein Zuſammenſtoß zweier Eiſen⸗ 
bahnzüge ſtatt, 40 Perſonen fanden den Tod, 
viele Reiſende erlitten Verletzungen. 

Athen, 24. September. Auf den Inſeln 
Zante und Patvas fanden Erdbeben ſtatt. 5 

Sofia, 24. September. Geſtern fanden in 
ganz Bulgarien Wahlen zur Sſobranje ſtatt. 


Die Miniſter Stoilow, Radoſlawow und Naczo⸗ 


wicz wurden drei Mal gewählt. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Bonaventurs aus Verviers 
Pinkus aus Kattowitz. — Frisdensohn aus Moskau. 
Sobott aus Bradford. — Baebarach aus Kowno, — 
Ing. Kipmann, B-onikowski, Dr. Elsenberg und Brock- 
mann nebst Frau aus Warschau. 

Hotel Vietoria. Herren: Gumtow aus Wien — 


Jaworski aus Patrikau. — Rotspan aus Warschaa, — 
‚ Goginow aus Poti. — Gambunja sus Michaschi. — 


Ter-Arutinow aus Alexandropol. — Baje aus Moskau. — 
Sarkisow aus Schuscha,. — Gorczycka aus Wola⸗ 
Milkowaka. . 


Hotel MHaunteuffel. Herren: Kossmider und 


Henxinger aus Warschau. — Perski zus Nowembköw. — 


Block, Grohnwaldt und Strahl aus Berlin. — Elbaum 
"— Goldenpfenig aus Minsk, — Simon 
aus Berlin, 

Hotel de Pologne. Herren: Mieszesanski aus 


Sleradz. — Sliwowski aus Patrikau. — Leäniewskl aus 


Wilamowo. — Jewtonit aue Rigow. — Kokelli aus Wy- 

mysiow, — Meyer aus Tomaschow. — Morawekl und 

l aus Warschau, — Kluge ind Koseielny aus 
uf, 


—— — , 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 24. September 1894. 
(in Waggon⸗Ladungen 
ves Pub 


Kopeken 
Wegen. 
von 78 bis 82 
Mittel 5 
Drbinär „ 59 „ 84 
Nonnen. 
un „ 54 „ 35 
ittel 5 1 „ 11 
Drbinär 30 „ 81 
Hafer. 
in 10 „ 78 
ttel „ 60 „ 65 
Ord indir „ 56 „ 
Ger ſie. 
ein „525 „ — 
ittel wen 


SB 88 
— F 8 8 
F 4 3 3 8 85 
S 8 2 8 
5 EN wi 
= 2 — —— 
\ 4 8 5 8 
ah nd EEE, 
Er RE * 5 
S S S 28 I A 
= 2 Sı I 
sat 8 
a mung ID 
„F 
mann % 388 ® 8 3 
SER FESTE 
es x N „„ 8 
E |. 8 
71 | & |z = 
— o U 
— ee: 
bekalsbel Are # age 
o 
inis be 
au: ve 3 sn» 
2 8 8 
5 8 8 
= ER = 
> 1 S a 
> * x 
2 @ 
nm 2 
TE 3 5 
R * € 
8 . 
| song 
85 
| KS 8 


Jufernte 


A ˙ A 


Lagiewniki, Löd 
Widzewska 64. (111) 
Cena Okowity x dnia 25 Wrzesnia, 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Es. 8.80. 
Szynkowa w. 78˙% „8.90. 
(Akcyza 10 kop. od stopnia.) 
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Großes Lager in Teppichen, Gardinen, Stores, Tiſch⸗ und Bettdecken, Decken für Billardtiſche in Plüſch und Jute. 


rk HERZENBERG, 23. PrzmAurn sraasse 23 


Neuheiten u. 


= KLEIDERSTOFFEN. 


Flanellen, Flanelettes, Barchents, Lamas, bedruckten Kammgarnflanellen 2. 
find. in n und reicher Auswahl eingetroffen. 


JOSEPH HERZENBERG, 23. Petrifuner Sttoße 23 


® Büftenhafter aa Anti-Corfet| 


auf Nutlaı 6. hervorragende Erfindung von Hugo Schindler, patentirt in allen eiviliſirten Ländern Europas und Amerifas, durch die berühmteſten ac late e a 

I Profeſſoren und Aerzte des In⸗ und Auslandes, anerkannt als der einzige Erfatz des Corſets, mit Berückſichtigung der hygieniſchen Bedingungen 206 
und rear fämmtliher Krankheiten und Unannehmlichkeiten, welche das Tragen von Corſets bewirkt. Der „Büſtenhalter“ geſtattet der Frau, ſich bequem zu — — 4 
giebt keine Schnürereien, kleine Plänchettes, er drückt den Körper nicht, läßt der Cireulation det Blutes freien Lauf und verleiht ſchließlich eine ſchönere Figur als das Corſet 
und iſt dabei um das Vierfache billiger — Der „Büſtenhalter“ iſt jo bequem, daß man ihn dreiſt auch leidenden oder in geſegneten Umſtänden befindlichen Perſonen (Arbel⸗ 
terinnen, Wirthſchafterinnen, Lehrerinnen, Schülerinnen), beſonders während der Lehre des Fortepianoſpiels oder der Gymnaſtik, Beamtinnen oder reiſenden Damen empfehlen 
kann. Desgleichen iſt es für Sportsdamen ſehr praktiſch. Bei Beſtellungen aus der Provinz erſuchen wir, nur das Maß in Centimetern, vom Umfange des Rückens und der 
Büfte unter den Armen und im Gürtel gemeſſen, anzugeben. 


Beprüfentatten u. Ficderinge, Engros- u. Detnilgerkauf für dus Pelrikaner Opunernenent hei gern Michal Pinkus, Prk-Sr. It. 8. 
Dez l-Vertaui bei Detall-Verkaui bei Fräulein MARTHA MILBITZ, Nawrotstrasse. ma | Ä 
per m rt in der Ni 


e —— t 
Codzer Thalir Thecter S ORCUSK.CIN CINISELL 


4 ‚Bopn- Und Schlaf Zimmer 


Reelle Bedienung! 


mit zwei Betten, cugutnell Küche und 
Clapierbenützung. Off rien mit B 
angabe unter Franz Schuler, Ope 


Heute, Mittwoch, den 26. September 1894: Heute, Mittwoch, den 26. Septen den 26. September 1894; | Hänger, Grand Hotel erueten, 
Erſte ILT. der Saion: t If | age 
; 1 0 7 0 I.. 7 10 1 Ill E ung } W av: | 
ur l | 2 2 2 8 | 
Preis Luſtſplel in 4 Aufzii zen von Francis Stabl. | mit vollſtändig neuem Programm. 
Titelrolle: Fel. Jeauette von Fielitz als erſus Debut. LErſtes Auftreten des berühmten Schulreiterin Frl. 
Morgen, Donnerstag, den 27. September 1894: b Annie Creorgi.- wie ap e I: Teen ae bn 


0 Auſtreten des berühmten Herrn Erneſto Ich it ſolchen en 
Der Vogelhändler... voii preiieten Denen . been, hill Ehen. 


Große Operette In 3 Akten nach einer Idee der Bileville von M. Weſt in hoher Schule geritten und in Freiheit borgeführt. — 
und L. Held. Muſik von Carl Zeller. i 
Brief. Chr: Frl Käthe Nilburg als zweites Debut. 


Auftreten. des muſikaliſchen Original⸗Clown⸗Trios a 7 
THE-GALWANS, | Ge 

Die Direetion. | beſtehend aus 2 Herren und 1 Dame, mit ihren originellen komi⸗ 
KOOOKSOOKIIOKAIOK (Ben muftaifgen Arfnbungen ni ll, } 


Auftrelen der mufikalifhen Clowns Gebr. Wilton. 


I EEE BL U DENE 35 reten der Frls. Schumann, Kathi Lee und Rosa. wacher in dir ruſſiſchen und polaiſchen 
Geistig schwache Kinder ft Auftreten der Trenello- Truppe. Sprache t 1 a | 


finden tiebevolle Aufnahme und Unterricht l. d. ſtaall. cone. ſſ. Eglehungsanſtalt 2 kurzer Zeit Auftreten neu engagirter Artiſten. mächtig und mit dem Gerichtsweſen 


von M M. Rassow, Rassow, Hermsdorf b. L b. Berlin, Berlinerſtr. 20. Beſte Referenzen. (65 Anfang der Vorſtellung um 80 Uhr Abends. m Sorten | 
* Feuer-, Fall- und Diebesfichere Die Safe iR gefiet won 13 ue. angel, Me Dei | k ee 125 n. 
— und von 6 Uhr Abends bis zum Ende der Vorſtellung. . 25 ER Fi 
| Geldſchrã änke mit Stahlpanzer, | Alles Nähere in den Programmen. | 
. aus der Datrenommirten Fabrik von Täglich Vorstellung mit 8 en u: 
ochachtungsvo 
— Ka ri Ki 5 sim er ‚Beipzig, Karoline Ciniselli, Directorin. Lehrling 
un er tu en E ank un r „Kaiſe N) 
e ee fee scale n Bier el ‚Eraneomi,. u | 
E. Häbler & Co., Lodz. am nm mer arm | duns ſich in ber Rebel 1 ai 
A 2090 a u der Niederlage von Ta 
. 0 . Harzer Verloren 8-2 4 der Firma  Musnicki i 
5 Kids SE Anden LER 115 KANARIENVÜGEL eln Wechſel auf 69 Rubel, amsgftelt & Polkowski, Petri aner Straße 
8 SR er e von Mofchek Schidlowski an die Oedre Rr. 7. vish-vis Meyer's A 
(Hob rolle), 9. L. gulſtadt, falleg am 25. Ocſober. ſofort il 
vorzügliche Sänger, verkaufe zu ſollden Preiſen Vor Ankauf deſſelben wird gewarat. * 
se Mippenheizrohre, we „ e e Bann; Bea H. d. Sutz 3 
ee Fabrikat, haben ſtets auf Lager und liefern billigſt à Ns. 305 asenge bebe , gutſprechend Ogrodowaſtr. Nr. 295/5, Haus Sudra. in nst | 7 
Franz Wa ner 8 Go à Ns. 30 bis 50; Wellenſittiche per Rs. 10. nne i 
30—1 5) 05 5 Der Verlauf findet im Den ſchen Hotel, Ich nehme noch einige Schũ⸗ 


lid 
ler at. Anfänger antpefßtoffen, am dal Dh 
Unterricht auch in meiner Wohnung. Adreſſe unter „Mitiagstiſch“ an d. ev. 


Otto Heyer, d. lata erben 
40 Amrel⸗ Stabe, Gars ziger, fp Geld⸗ und Büder- 


r Schränke, 
Karl Kühn 


ragen „Str., Zimmer Nr. 4, uur kurze Zeit 


Schüler-Anmeldungen. ; Waſchanſtalt „ Ernst Peschel. 


für meine Lehranſtalt (Zawadzkoſtraße für Ober: und Leibwäſche, — — — 
| 911 |-largjäh:iges Geſchäft mit Laden, an der 2 

Ar ee As Ur Beltonge tea," fort u Data Iluſtrirte Modeblätter 

Nach mittags entgegen. und zu Übergeben. als Grand Magasin Au prix Fixe. 

e Sen J. Lewinschn. Wg t Jagt die Erberfton b. Walter. | Serhf, und W nie Sasso ue 189475, 


Caſſetien, Copir⸗ 


i 102 — Ein möblirtes — | fowie | ke 
05 . 5 | immer Ebhardts Moden-Album. burg die Beige: und Berliner N. ne, IT E preſſen und Prima 
- 7 Herb, und Wis termoden 1894,95. | Behörde opprößieter Maflem, übernimmt Cr: | | Stahlblech⸗Roll⸗ 
empfängt wie früher mit Nervenlei ⸗ | mit ſeparatem fauberen Eingang wid per ſo⸗ Vorrälhſg in der Bade und Mu: N en e e Jalonſien « ſiehl 
den 3 ee en: 3 fort bei einer Familie zu mie then geſucht. ſikallen⸗Handlung von 6—4 Damen werden von Frau Kühn behandelt. K ARL ZIN KE ehlt 
tricität. re nde von 4— r. 8 kauer⸗ e Nr. 13 
ae Nr. 36, Hous Tennenbaum Kaefer Sirake Ne. 17 e ge Jul. Ar nat. Cernbeale e 5 Lodz, Przeſaddſtraße 14. 2 
Peaakrop» u Hanareas Aeonoasgs 3ouepz. Tosnozeno Meusypon. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 4 


Bapmana 13 Ceuraopg 1894roaa, 


